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Die unerläßlichen Vorbehalte.
Trotzdem die Reichsregierung allen zehn Mächten des

Völkerbundes in Form eines Memorandums die Bedingungen
Deutſchlands für einen Eintritt in den Völkerbund klar und
unmiß verſtändlich zur Kenntnis bringen wird, bemühen ſich
gewiſſe Kreiſe, die dem Völkerbund nahe ſtehen, mit ver-
dächtigem Eifer, die deutſchen Vorbehalte als eine unweſent-
liche Geſte hinzuſtellen. So hat Nanſen nach einem Bericht
des „Matin“ geſagt, die Vorbehalte ſeien nur gemacht worden,
um die Oppoſition zu beſchwichtigen. Sie ſeien
einfach eine Geſte, durch die die Stellung der deutſchen Re-
gierung verſtärkt werden ſolle. Ganz ähnlich hat ſich der
unvermeidliche Dr. Breitſcheidt Vertretern der Pariſer
Preſſe in Genf gegenüber geäußert. Nach dem New York
Herald“ ſagt er: „Die Würfel ſind gefallen. Deutſchland wird
in den Völkerbund eintreten. Die allgemeinen Vorbehalte
haben keine Bedeutung und ſind nur dazu beſtimmt,
die Nationaliſten zu beſänftigen.“ Schließlich ſoll auch Graf
Keßler telegraphiert haben, es gehe alles gut vonſtatten,
womit gemeint ſein ſoll, daß Deutſchlands Aufnahme nur
eine Frage kurzer Friſt ſei.

Demgegenüber muß mit aller Teutlichkeit und Entſchieden-
heit betont werden, daß die geſtellten deutſchen Forderun-
gen nichts weiter ſind als Gebote einfachſter Selbſtachtung
und Selbſterhaltung des Deutſchen Reiches. Wir verlangen
keine „Sonderbehandlung“, ſondern

volle Gleichberechtigung
mit den übrigen Großmächten, die im Völkerbund vertreten
ſind. Wenn das, was die Franzoſen, nach dem
zu urteilen, als Vorausſetzung für den Eintritt Deutſch
lands in den Völkerbund verlangen, auch von den anderen
Mächten zur Vedingung gemacht würde, ſo wäre das eine
Sonderbehandlung. Der Verſailler Vertrag enthält eine ganze
Reihe von Veſtimmungen, die mit dem Vegriff der Gleich-
berechtigung nicht in Einklang zu bringen ſind. Würden
wir uns ihnen nochmals ausdrücklich unterwerfen und zu-
gleich die Bindungen des Völkerbundes und ſeiner Mehr-
heitsbeſchlüſſe auf uns nehmen, ſo gäben wir den Sieger-
ſtaaten ein neues und bequemes Mittel zu unſerer Unter-
jochung in die Hand. Dazu wird ſich die deutſche Regie-
rung nicht bereitfinden.

Der erwähnte Artikel des „Temps“ kennzeichnet die Auf-
faſſung in franzöſiſchen Kreiſen. Er iſt derartig ſcharf gegen
den deutſchen Eintritt in den Völkerbund gerichtet, ſo rück-
ſichts los und anmaßend im Tone, daß man aus
ihm nur den Schluß ziehen kann: Wir werden bis auf weiteres
in den Völkerbund nicht eintreten können. Nicht an
Deutſchland liegt es, daß die Wege zu einem wirklichen Frie-
den noch immer nicht freigegeben werden.

Die Kriegsſchuldnote,

Die Frage, ob die Kriegsſchuldnote den fremden Mächten
notifiziert werden ſoll, iſt, wie wir erfahren, durch
Sitzung des Reichskabinetts keineswegs erledigt.
Man kann wohl ſagen, daß die Angelegenheit ſo lange ver-
tagt werden wird, bis ein geeigneter Zeitpunkt zur
Ueberreichung gekommen iſt. Die Reichsregierung ſcheint den
gegenwärtigen Augenblick für nicht günſtig anzuſehen, in
dieſer Hinſicht die Jnitiative zu ergreifen, weil die Regierung
bekanntlich in dieſen Tagen mit den Vorbereitungen
der diplomatiſchen Aktion beſchäftigt iſt, durch die
feſtgeſtellt werden ſoll, ob Deutſchland in den Völkerbund
eintreten kann. Es wäre nicht ausgeſchloſſen, daß ſich im
Rahmen der Diskuſſion für die Reichsregierung die Mög-
lichkeit ergibt, auch in der Kriegsſchuldfrage ihrerſeits in
gegebener Weiſe vorzugehen.

Die

tie liche SeinKritiſche engliſche Stimmen.
London, 24. September. Der Genfer „Times“- Vertreter

verſichert, der Völkerbund habe Deutſchland wiſſen laſſen,
daß dieſem nicht nur Sitz im Rat, ſondern Sitz als dau-
ern des Mitglied geſichert iſt, wenn auch die Entſchei-
dung von der Abſtimmung in der Verſammlung abhängig
m. Andererſeits deuten Pariſer Meldungen auf eine ſtarke
Dppofition Frankreichs und ſeiner Trabanten hin,
welche, nach dem Leitaufſatz der „Times“ zu ſchließen
in gewiſſen hieſigen Kreiſen auf ziemliche Sympathierechnen kann. Der Artikel meint, der deutſche Anſpruch auf
dauernden Sitz ſei an ſich nicht unpaſſend, ſeine Stellung
heute möge ſich aber als inopportun erweiſen, da er ſicher
auf heftigen franzöſiſchen Widerſtand ſtoßen werde. Frank-
reich möge ſeine Einwendungen gegen irgendwelche privi-
legierte Behandlung Deutſchlands unnötig ſcharf ausdrücken,
aber ſie ſeien auf elementare Gerechtigkeit und
geſunden Menſchenverſtand gegründet. Hier wie in
Frankreich empfinde man allgemein, wer in einen Klub ein-
ten will, müſſe aufrichtig darauf ſehen, ſeine Statuten zu
ten. Ob Deutſchland das tue, werde ſich nach Veröffent-

ung ſeiner Note zeigen. Einige Bemerkungen in dem amt-
ichen Communique ſeien beunruhigend.

Dieſer Aufſatz trägt alle Merkmale der Jnſpiration durch
en „Foreign Office“. Andererſeits bringt „Daily
inen Leitaufſatz, der es als ausgemacht behandelt, da
de utſchland den guten permanenten Sitz erhalte un
en deutſchen Beſchluß freudig begrüßt. Auch „Daily
hroniele“ betont, der Eintritt Deutſchlands ohne einenpermamenten Sitz ſei vom deutſchen Standpunkt wie auch
om engliſchen undenkbar.
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öhllrrm gegen Gus deutſcje Memorgndum,
Borſtandsſitzung der D. V. P.

Berlin, 25. September. Der Vorſtand der Deutſchen Volks-
partei beſchäftigte ſich geſtern nachmittag im Reichstags-
gebäude mit der Frage der Regierungserweiterung.

ſeine Kentergufmer tung.
Regierungserklärung im Ausſchuß.

Jm Aufwertungsausſchußß des Reichstags ließ die Reichs
regierung erklären, daß eine Auſwertung oder auch nur
eine geringe Verzinſung der Renten im jetzigen Zeitpunkt
vollkommen unmöglich ſei. Sie begründete ihre ablehnende
Haltung mit der Finanzlage und wies die Unmöglichkeit
einer höheren Aufwertung durch die Zahlen des kommen
den Etats nach.

Von anderer Seite wird noch mitgeteilt, daß Reich sfi-
nanz miniſter Dr. Luther im Aufwertungsausſchuß
des Reichstages den Plan entwickelt hat, wie den nachweis-

bar bedürftigen Beſitzern von Kriegsanleihe auf ſozialem
Wege geholfen werden kann. Auf Beſitzer anderer Reichs-

anleihen würde ſich das nicht beziehen.
Der Miniſter ſuchte im übrigen in zahlenmäßigen Dar-

legungen zu beweiſen, daß es der Reichsfinanzverwaltung
unmöglich ſei, eine Aufwertung oder auch nur

ein, geringfügige Verzinſung von Reichs- und Kriegsanleihen
vorzunehmen.

Preußiſcher Landtag.
Berlin, 24. September. Die geſtrige Landtagsſitzung be

ſchäftigte ſich nach einem kleinen Zwiſchenſpiel um die Pen-
ſionierung des Oberbürgermeiſters Leinert- Hannover mit
der zweiten Beratung des Geſetzes über die Koſtenregelung
der evangeliſchen Landeskirchenverwaltung. Die Kirchenbe-
amten ſollen in ihren Bezügen den Staatsbeamten völlig
gleichgeſtellt werden. Ueber etwaige Meinungsverſchieden-
heiten ſoll ein Schiedsgericht oder das Oberverwaltungsgericht
entſcheiden.

Kultusminiſter Dr. Boelitz erklärte ſich namens des
Staatsminiſteriums mit den vom Ausſchuß beantragten Aen-
derungen einverſtanden. Die evangeliſchen Kirchen müßten

anerkennen, in wie großzügiger Weiſe der Staat die Frage
der kirchlichen Verwaltungskoſten gelöſt und die Sicherſtel-
lung der Landeskirchen herbeigeführt habe. Darüber hin-
aus ſei die Regierung bereit, den Kirchen eine erhöhte

Sicherung durch Abſchluß einer Vereinbarung zu ägewähren,
in der eine unparteiiſche Inſtanz zum Schiedsrichter berufen
werde. Der Miniſter wies dann den Vorwurf zurück, daß
die Regierung die rechtzeitige Verkündung der Kirchenver-
faſſung abſichtlich verhindert habe. Er ſchloß mit dem
Wunſch, daß ſich die Zuſammenarbeit zwiſchen Kirche und
Staat auch in Zukunft reibungslos vollziehen möge. Der
Antrag wurde angenommen.

Deutſchnationale Forderungen.
Berlin, 24. September. Die Landtagsfraktion der Deutſch

nationalen Volkspartei hat im Landtage einen Urantrag
eingebracht, der zunächſt eine im höchſten Grade unzu-
reichende Kreditverſorgung des Handwerks, Einzelhandels und
Gewerbes feſtſtellt, die zur Verfügung geſtellten Kredite
von zehn Millionen Rentenmark gleich einem Tropfen auf
einen heißen Stein bezeichnet und dann vom Landtag for-
dert, das Staatsminiſterium dringend zu erſuchen, der
Kreditverſorgung des gewerblichen Mittelſtandes erhöhtes Jn

Beſchleunigungtereſſe entgegenzubringen und mit größter
weitere namhafte Mittel hierfür flüſſig zu machen und
beim Staatsminiſterium im Anſchluß an die geplante Auf-
löſung der Rentenbank und die Errichtung einer Landwirt-
ſchaftlichen Kreditanſtalt auch auf die Schaffung eines Zen-
tralkreditinſtituts für Handwerk und Einzelhandel hinzu
wirken.

Jn der Ausſprache am Mittwoch wurde über den Be
amtenabbau verhandelt. Zur Beratung ſtand ein Antrag
des Beamtenausſchuſſes, im Reiche darauf hinzuwirken, daß
ein Reichsgeſetz vorgelegt wird, durch welches die Hem-
mungen beſeitigt werden, die einer zweckentſprechenden Aen
derung des preußiſchen Perſonalabbaugeſetzes vom Februar
1924 entgegenſtehen, außerdem eine Reſolution des Aus-
ſchuſſes, die vom preußiſchen Juſtizminiſter bis zum 1.
Oktober dieſes Jahres die Vorlegung eines Gutachtens da-
rüber verlangt, ob der Abbau von Wahlbeamten mit der
Reichsverfaſſung im Einklang ſteht, und bis zum Eingang
dieſes Gutachtens den Abbau von Wahlbeamten zu unter-
laſſen. Schließlich verlangt die Reſolution, daß im allge-
meinen der Perſonalabbau auch in den Kommunen einzu-
ſtellen iſt, wenn der Abbau in ſolchem Maße durchgeführt
iſt, daß die Vorausſetzungen, die damals zur Einführung
Anlaß gegeben haben, entfallen ſind.

Die demokratiſchen und ſozialdemokratiſchen Abgeordneten
wandten ſich gegen den politiſchen Mißbrauch dieſer Ver-
ordnung, wie er beſonders von den Gegnern der Sozial-
demokratie benutzt würde (!!h).

Bei der Abſtimmung wurde in der Entſchließung über
die Einforderung des Gutachtens vom Juſtizminiſter, ob

die Abbauverordnung mit der Reichsverfaſſung im Einklang
ſteht, das Datum des 1. Oktober auf den 1. Januar 1925

geändert. Bei der Abſtimmung über den zweiten Punkt,
der die Unterlaſſung des Abbaues von Wahlbeamten bis
zum Eingang des Gutachtens forderte, ſtellt ſich die Be-
ſchlußunfähigkeit des Landtages heraus, ſo daß
dieſe Abſtimmung in einer ſpäteren Sitzung nachgeholt wer-
den muß.

Deutſchland und der Völkerbund
Schon die Gründung des Völkerbundes bedeutete für das

deutſche Volk alles andere als eine Freundlichkeit. Sind
doch die Statuten zum Völkerbunde ausdrücklich dem Ver-
ſailler Schmachfrieden vorangeſetzt. Wie in dieſem Geiſte
von Verſailles der Völkerbund dann in den vergangenen
Jahren nichts anderes war, als ein Jnſtrument in der Hand
der Entente, in der weiteren Entwicklung immer mehr in
der Hand Frankreichs, zeigt ſeine Haltung in der
Saargebietsfrage und ſeine Entſcheidung über Oberſchleſien.
Von der großen, angeblich ethiſchen Grundlage des Völker
bundes hat Deutſchland bisher nichts ſpüren können, im
Gegenteil, in Genf wurde genau ſo verſchlagene und rückhalt-
loſe Gewalt- und Geheimdiplomatie franzöſiſcher Machtpoli-
tik getrieben, wie überall ſonſt in dem friedloſen Europa.

Der Streit der Meinungen, ob Deutſchland in den Völker-
bund eintreten ſoll oder nicht, datiert ſchon ſeit langem.
Genf wurde für unſere unentwegten Pazifiſten und Jnter-
nationaliſten das Mekka, zu dem noch jetzt erſt kürzlich Herr
Breitſcheid zu ſeinem Freunde Herriot gepilgert iſt. Was
den Gegenſatz des nationalen Deutſchlands gegen einen Ein-
tritt in den Völkerbund ſo verſchärft hat, war, daß die
Befürworter des Eintritts dieſe Frage zu einer ethiſchen
Geſinnungsſache machten. Betrachtet man die Angelegenheit
kühl vom Standpunkte realpolitiſcher Taktik, dann gibt es
ohne Frage auch Gründe, die für einen Eintritt ſprechen,
obwohl man ſich hüten ſoll, der Sache eine allzu große
Bedeutung beizumeſſen. Der Völkerbund behandelt Fragen,
die das Deutſche Reich beſonders angehen, wie der Schutz
der Minderheiten, die Regelung der Verhältniſſe des Saar-
gebietes, die Abrüſtungsfrage, auch Danzig und Memel.
Hier könnte eine geſchickte deutſche Diplomatie (die wir
ja leider Gottes zur Zeit völlig entbehren) vielleicht Ein-
fluß auf die Entwicklung erhalten. Vorausſetzung dafür iſt
naturgemäß, daß Deutſchlands Rolle im Völkerbunde die
einer gleichberechtigten Hauptmacht iſt.

Der Kabinettsbeſchluß, der nunmehr den Eintritt in den
Völkerbund grundſätzlich gutgeheißen hat, macht denn auch
dieſen Beſchluß abhängig von Rückfragen über Garan-
tien, die Deutſchland für ein eventuelles Eintrittsgeſuch
bezüglich einer gleichberechtigten Stellung, (Aufnahme in
den Völkerbundsrat uſw.) gegeben werden können. Es muß
ſich nun zeigen, ob Frankreich dieſe Garantien zu geben ge-
willt iſt. Nachdem nun einmal die Reparationsfrage mit
der Annahme des Dawes-Gutachtens eine vorläufige Er
ledigung gefunden hat, iſt der deutſchen Außenpolitik ein
nur noch ſehr beſchränkter Weg vorgezeichnet. Es gilt durch
eine geſchickte Behandlung und Auslegung des Dawes
Gutachtens und entſprechendes Zuſammenarbeiten mit den
Partnern dieſes für uns halsabſchneideriſchen Vertrages das
ſchlimmſte für den deutſchen Staat und die deutſche Wirt-
ſchaft zu verhindern.

Jn Genf wird, wie ſchon geſagt, eine genau ſo verſchlagene
a
Diplomatie getrieben, wie überall in dem friedloſen Eu-
ropa. Jmmerhin könnte ein dem Völkerbunde angehöriges
Deutſchland mitſpielen, wenn es einen Taillerand des Wie-
ner Kongreſſes als Vertreter zu entſenden hätte. Mehr noch,
wenn hinter dieſem Vertreter eine zielbewußte,
nationale Politik treibende Regierung in
Berlin ſteht. Ein Deutſchland, das dem Völkerbunde ange-
hört, kann am wenigſten eine Regierung vertragen, in

der Pazifiſten und Jnternationaliſten ihre
„ethiſche Geſinnung der Völkerverſöhnung“ rückgratlos
betreiben. Gerade im Zuſammenhang mit dem Kabinetts-
beſchluß über Deutſchlands Eintritt in den Völkerbund wird
die Frage der Erweiterung des Reichskabinetts
nach rechts durch Aufnahme deutſchnationaler Miniſter
beſonders brennend, ihre baldige Löſung im poſitiven
Sinne zum Gebot der Stunde.

e e e S r S S g TDas Haus ſetzte dann die
begonnene Etatberatungüber den Etat der Seehandlung.

e 2

ſchon vor der Sommerpauſe
fort und verhandelte zunächſt

Eine Entſchließung ver-
langt Reform in der Organiſation dieſes Bankinſtituts, vor
allem eine Erhöhung des Kapitals. Der neue Präſident
der Seehandlung, Schröter, ſtellte ſich bei dieſer Gele-
genheit dem Hauſe vor. Von allen Parteirednern wurde
dem in den Ruheſtand getretenen bisherigen Präſidenten
der Seehandlung, Dombois, hohes Lob geſpendet. Die Enk
ſchließung über die Reorganiſation und Kapitalserhöhung
der Seehandlung wurde mit großer Mehrheit angenommen.

Schließlich war man noch mit der Beratung des Etats
der land wirtſchaftlichen Verwaltung beſchäftigt, die heute
mittag um 12 Uhr fortgeſetzt werden ſoll. Außerdem ſteht
die nicht zuſtande gekommene Abſtimmung über den Abbau
der Wahlbeamten auf der Tagesordnung.

steuerermäpigung in Preußen.
Nach dem Beſchluß des Hauptausſchuſſes ſchließt der preu-

iſche Haushaltsplan für 1924 mit einem Fehlbetrage von
32 Millionen ab. Dieſer Fehlbetrag beruht auf der An-
nahme, daß der Voranſchlag bei der Einkommen- und

Körperſchaftsſteuer um 30 v. H. und bei der Umſatzſteuer
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um 10 v. H. überſchritten wird. Dieſe Schätzung wird
aber durch die wirkliche Entwicklung weit überholt. Wenn
man das wirkliche Aufkommen der 5 Monate April-Au-
guſt in Rechnung ſtellt, ſo bleibt ein Plus von 60 Millionen.

Die demokratiſchen Abgeordneten Dr. Höpker-Aſchoff
und Dr. Schreiber haben im Hauptausſchuß beantragt, die
Reichsüberweiſungsſteuern nach dem wirklichen Aufkommen
einzuſtellen und von einer Erhöhung der Hauszinsſteuer
am 1. Oktober und einer Heranziehung der landwirtſchaft-
lichen Wohngebäude zur Hauszinsſteuer abzuſehen. Dieſe
Belaſtungen waren auf einen demokratiſchen Antrag hin
bis zum 1. Oktober herausgeſchoben worden, um die
weitere Entwicklung abzuwarten. Nun zeigt ſich, daß die
preußiſche Finanzverwaltung dieſe Steuererhöhungen nicht
braucht, und es iſt daher gerechtfertigt, ſie fallen zu
laſſen. Eine vorſichtige Einſchätzung iſt gewiß geboten, aber
es iſt doch nicht zu verkennen, daß die wirtſchaftliche Räu-
mung des beſetzten Gebietes und die Annahme des Da-
wes Planes auf eine Steigerung der Reichsſteuern hinwirken
werden. Wenn man von einer Erhöhung der Hauszins-
ſteuer am 1. Oktober abſähe, würde eine Erhöhung der
Mieten von 62 auf 66 v. H. zurzeit nicht erforderlich
ſein. Auch bei einem Verzicht auf die am 1. Oktober eintre-
tenden Steuererhöhungen bleibe noch ein Ueberſchuß von
10 Millionen. Die Demokraten haben beantragt, dieſe
10 Millionen als erſte Rate einem Hilfsfonds für die
durch die Jnflation geſchädigten kleinen Sparer zu
überweiſen, um auf dieſe Weiſe zu der einzig möglichen
praktiſchen Löſung der Aufwertungsfrage beizutragen. Die
demokratiſchen Anträge haben im Hauptausſchuß keine Zu-
ung gefunden. Sie werden aber weiter verfolgt

rden.
Die Sühne für ven kommuniſtiſchen Ueberfall auf Lehne.
Hannover, 25. Sept. Jn dem Prozeß gegen die zwei

Kommuniſten, die im März vorigen Jahres einen räube-
riſchen Ueberfall auf das Gut Lehne verübt hatten, wurde
geſtern das Urteil gefällt. Der Angeklagte Wroblowski
erhielt zwei Jahre Zuchthaus und der Angeklagte Sohn
zwei Jahre drei Monate Gefängnis.

Dernichtung aller Urkunden über Reßrutierung.
Auf Grund des Artikels 178 des Verſailler Vertrages hat

die Jnterallierte Militär kommiſſion die Ver-nichtung aller bei den Zivilbehörden vorhandenen Ur-
kunden, Liſten, Stammrollen uſw. verlangt, die
gegebenenfalls die Rekrutierung und überhaupt Mobiliſie-
rungsmaßnahmen erleichtern könnten. Jn Ausführung dieſer
Forderung erläßt der preußiſche Miniſter des Jnnern eine
entſprechende Verfügung. Danach ſind alle auf Mobilma-
chungsvorarbeiten bezüglichen Liſten der Zivilbehörden ſowie
die den nachgeordneten Behörden zugewieſenen Mobilma-
chungspläne und die aus der Zeit vor und während des
Krieges ſtammenden Akten und Urkunden zur Durchführung
der Rekrutierung und von Mobilmachungsmaßnahmen, ins
beſondere auch die bei den früheren Zivilvorſitzenden der
Erſatzkommiſſionen geführten Liſten, Landwehr- und Land
ſturmrollen, ſoweit das noch nicht geſchehen iſt, zu ver-
nichten; das gleiche gilt auch für die Akten und Belege
über die Einſtellung Militärpflichtiger ſowie für eine Reihe
anderer Schriftſtücke militäriſchen Charakters.

Die Kbörüſtungskonferen; bis zum 5püätherbſt
1925 perſchoben,

Genf, 25. Sept. Wie das „Journal de Jouvenell“ mit-
teilt, iſt man in Völkerbundskreiſen der Anſchauung, daß
der für die Abrüſtungskonferenz vorgeſehene Termin vom
15. Juni 1925 evtl. verſchoben werden müßte, weil eine
ſehr ſorgfältige Vorbereitung für die Konferenz notwendig
ſei. Außerdem würde am 15. Juni die interalliierte Arbeiter
Konferenz in Genf ſtattfinden, wodurch auch eine große
Anzahl Delegierter in den Genfer Hotels keinen Platz mehr
finden würden. Daher erwartet man, daß die Abrüſtungs-
konferenz bis zum Herbſt nach Beendigung der Vollverſamm-
lung verſchoben werden muß.

bie Vorbereitungen für cie deutjche

Anleihe in bondon,
London, 25. Sept. Nach Blättermeldungen ſind alle Vor-

bereitungen für den auf London entfallenden. Teil der
40 Millionen Pfund- Anleihe für Deutſchland be-
endet. Ueber die Auslegungsbedingungen ſchwanken die An-
gaben noch. London berichtet von keinem Preis von 950
und einem Zinsfuß von 80 wohingegen in Newyork von
einem Zinsfuß von 7 bei gleichem Ausgabekurs ge-
ſprochen wird. Jn London wird nicht weniger als 10 Mil-
lionen Pfund als Minimum und nicht mehr als 15 Millionen
Pfund als Maximum angenommen. Reichsbankprä ident Dr.
Schacht weilt in London und führt die Verhandlungen.

Macdonald empfängt die Grubenarbeiter.
London, 25. September. Macedonald wird eine Ab-

ordnung des engliſchen Grubenarbeiterverbandes am 1. Ok-
tober empfangen und mit ihr über die Auswirkung der
Anwendung des Sachverſtändigenberichtes auf die Jnduſtrie
ſprechen.

Der Votſchafter Vraſiliens bei Herriot
Paris, 25. September. Herriot hat geſtern abend den Bot-

ſchafter von Braſilien empfangen

Ruſſiſcher Neberfall auf Beſſarabien
Bukareſt, 24. September. Geſtern überfielen bolſchewiſtiſche

Soldaten, mit Maſchinengewehren bewaffnet und unter Füh-
rung ruſſiſcher Offiziere in Uniform, verſchiedene beſſarag-
biſche Dörfer. Sofort aufgebotene rumäniſche Truppen ver-
trieben nach heftigem Kampfe die Eindringlinge, von denen
ſie 300 töteten und eine ganze Anzahl gefangen nahmen.
Bei einigen von ihnen fand man ſehr wichtige Geheim-
papiere.

Neue Kabinettskriſe in Belgrad.
Belgrad, 25. September. Nachdem ſich die kroatiſche repu-

blikaniſche Bauernpartei entſchloſſen hatte, Vertreter in das
Kabinett Davido witſch zu entſenden, ſchienen alle inner-

Rücktritt gezwungen werden könne, falls der Eintritt der
Kroaten in die Regierung nicht erfolgt.

Einmiſchung von Japan und Rußland in Ching?
Newyork, 24. September. Die „Evening Poſt“ bringt die

ſenſationelle Meldung, daß ſich Japan und Rußland zum
engſten Zuſammengehen für den Gouverneur der Mandſchurei
gegen Peking entſchloſſen hätten. Es werde durchaus mit der
Möglichkeit eines Eingreifens der beiden Mächte gerechnet.

Aus Stadt und Umgebung
Früher Abend.

Schon zeitig wird es jetzt dunkel. Man merkt es von Tag
zu Tag. Jm Weſten verſchwindet die Sonne hinter dem
Abendgewölk.

Langſam kommt die Nacht herauf, und mit ihr alle Troſt-
loſigkeit und Einſamkeit der Felder und Wälder, der Wieſen
und Hänge, der Bäche und Weiher, der Täler und Berge.
Sie alle ſind eingehüllt in den dunklen Mantel der Nacht.
Wie Nadelknöpfe durchblinken hier und da ein paar goldene
Sternlein das Dunkel.

Bei Beginn des Herbſtes ſind die Zeiten der Dämmerung
ſo lang. Eine lange Weile vergeht von dem Augenblicke an,
wo das Licht zu weichen beginnt, bis zu dem letzten Zucken
heller Streifen am Horizont.

Ungern ſteckt man noch das Licht an, man iſt es nicht ge-
wöhnt. Die langen Sommerabende gingen hin, ohne daß man
an den elektriſchen Schalter oder nach dem Streichholz zu
taſten brauchte. Wichtig iſt es jetzt, wenn man von ſeinem
Abendſpaziergang heimkehrt, Streichhölzer bei ſich zu haben,
damit man ſich im dunkeln Hausflur zurechtfindet.

Die Zeitungslektüre hebt man ſich für die Stunde bei
Lampenlicht auf. Noch vor kurzer Zeit ſaß man am Fenſter
und las. Jetzt iſt das vorbei. Früh ſchon werden die aller-
dings noch recht ſpärlichen Straßenlaternen angezündet. Sie
werfen ihre Lichtſcheine auf Pflaſter und Paſſanten, ſie ge-
winnen jetzt wieder an Bedeutung, nachdem ſie im Sommer
faſt ganz vergeſſen waren. Wenn ſie da nämlich angezündet
wurden, hatten ſich die meiſten Menſchen ſchon ſchlafen
gelegt.

Die dunkle Hälfte des Jahres ſteigt langſam herauf, und
bald haben wir wieder die langen Winterabende.

Doch auch dieſe bergen mancherlei Schönes in ſich.
m

Der Großhandelsindex. Die auf den Stichtag des 23. Sep-
tember berechnete Großhandelsindexziffer des Statiſtiſchen
Reichsamts iſt gegenüber dem Stande vom 16. September
(128,6) weiter um 1,1 v. H. auf 130 geſtiegen. Von den
Hauptgruppen haben ſich erhöht die Lebensmittel von 123,3
auf 125,9 oder um 2,1 v. H., davon die Gruppe Getreide und
Kartoffeln von 115 auf 116,4 oder um 1,2 v. H. Die Jn-
duſtrieſtoffe gingen von 138,4 auf 137,8 oder um 0,4 v. H.
zurück, davon die Gruppe Kohle und Eiſen von 129,4 auf
128,5 oder um 0,7 v. H. Die Jnlandswaren zogen von
123 auf 124,5 oder um 1,2 v. H. an, die Einfuhrwaren von
156,5 auf 157,7 oder um 0,8 v. H.

Silberne Hochzeit. Der Bahnbeamte Wilh. Reinhardt
und ſeine Ehefrau in Meuſchau feierten geſtern das ſchöne
Feſt der Silbernen Hochzeit. Dem Jubelpaare wurden von
allen Seiten mannigfache Ehrungen zuteil.

Zwei jugendliche Ausreißer. Eine ſonderbare Fahrt un-
ternahmen am letzten Sonnabend gegen Abend zwei hieſige
Burſchen im Alter von 15 und 16 Jahren. Zunächſt fuh-
ren ſie nach Halle und von dort nach Magdeburg, wo ſie
ſpät abends eintrafen. Ein nächtlicher Spaziergang führte
die beiden Wanderer durch die ſchöne Elbeſtadt und ſchließ-
lich gelangten ſie nach Letzlingen bei Magdeburg. Hier war
nun guter Rat teuer. Müdigkeits- und Hungergefühl mach-
ten ſich ſtark bemerkbar und die wenigen Mark, die ſie be-
ſaßen, waren aufgebraucht. Jetzt dachten die jungen Herren
an die Heimat und beſchloſſen zu Fuß die Reiſe nach Merſe-
burg anzutreten. Am Sonntag gegen Abend ging es über
Cöthen und Halle den heimatlichen Penaten zu, wo ſie
dann am Dienstag abend hier eintrafen. Während des
Rückmarſches beſtand ihr Lebensunterhalt aus Birnen, Aep-
feln, Mohrrüben uſw. und der Chauſſeegraben diente ihnen
als Nachtquartier. Ob ſie wohl von ihren Eltern einen
Denkzettel erhalten haben? Sonſt ſcheint den Wanderluſti-
gen die erſte Fahrt in die freie Welt gut bekommen zu ſein,
denn ſie nahmen am Mittwoch wohlgemut ihre Arbeit wie-
der auf.

Die amtliche Oktobermiete. Eine amtliche Bekanntmachung
des Magiſtrats beſtätigt jetzt die Ausführungen, die wir
in einer unſerer letzten Nummern über die Oktobermiete
brachten. Sie beträgt demnach je nadh Lage der Dinge
entweder 64 oder 681

Wiederverwendung von abgebauten Reichsbeamten. Zur
Erleichterung der Unterbringung von Reichsbeamten, die in
den einſtweiligen Ruheſtand verſetzt werden ſollen, und deren
weitere Verwendung im ſtaatlichen Jntereſſe liegt, ſind vor
etwa einem halben Jahre beſondere Liſtenſtellen (Karteien)
eingerichtet worden. Die Liſtenſtellen beſtehen für Beamte
der deutſchen Reichsbahn bei den Reichsbahndirektionen, der
deutſchen Reichspoſt bei den Oberpoſtdirektionen, der übrigen
Verwaltungen bei den Landesfinanzämtern. Wartegeldemp-
fänger, die im Reichsdienſt wieder beſchäftigt zu werden
wünſchen, haben die Vormerkung bei ihrer letzten Dienſt-
behörde zu beantragen. Die Beamten werden, ſofern die
Bedingungen erfüllt ſind, bei der Liſtenſtelle des Bezirks
eingetragen, in dem ſie ihren Wohnſitz haben. Tritt bei den
Reſſorts ein Bedarf an Arbeitskräften ein, ſo müſſen ſie,
falls nicht zwingende dienſtliche Rückſichten entgegenſtehen,
auf die bei den Liſtenſtellen vorgemerkten Beamten zurück-

Hunde auf Radtouren. Jmmer wieder kann
Beobachtung machen, daß Hunde beſitzende Radfahr
auf ihren Ausflügen nicht von ihrem Fifi, Tyras der
trennen können. Oft wird von ihnen das Tier mittels
Leine am Fahrrad befeſtigt und muß, ob es nun will
nicht, ſo lange hinter ſeinem Herrn herrennen, wie es di
efällt, die Pedale zu treten. Dieſes Verfahren iſt a
innloſe Tierquälerei. Es iſt ja ſehr nett, wenn man ſei

Hund mit ins Freie nimmt, um auch ihn die Vorzüj einen
Natur genießen zu laſſen. Aber das Tier muß dab ge der
eine gewiſſe Freiheit haben. Es will ja auch da und dar
hin laufen und hat nicht im geringſten ſein Ver nedaran, ſtundenlang an einer Leine durch den Staut gen
Landſtraße mitgeſchleift zu werden. Jm übrigen bieten 2
frei hinter dem ſchnell dahinſauſenden Rad hetzende un
einen ärgerniserregenden Anblick. Wer ſich alſo dura de
nicht von ſeinem Hunde trennen kann, wenn er eine ans
tour unternimmt, der befeſtige an ſeinem Rade einen
hälter, der den Liebling aufnimmt. Wer ſein Tier wirkug
lieb hat, wird die kleine Mehrbelaſtung ja auch nicht ſcheuen

Denkmalsweihe des 3. Garde-Feldartillerie- Regiments
wir hören, wird die Beteiligung an der Denkmalsweihe
früheren 3. Garde-Feldartillerie-Regiments, die am 5
ds. Jrs. in Berlin ſtattfindet, außerordentlich rege ſeinAus allen Teilen des deutſchen Vaterlandes werden d
Kameraden, größtenteils mit ihren Angehörigen, zuſammen
kommen, um den Toten des Regiments eine letzte Ehrun a
erweiſen. Der Appell, den das alte Regiment an ſeinehörigen richtet, wird zugleich die alten Kameraden zu einen
frohen Wiederſehen vereinigen. Auch das alte Trompeter-
korps wird es ſich nicht nehmen laſſen, unter ſeinem Ober-
muſikmeiſter Spiegelberg die verſchiedenen Feſtakte muſikag-
liſch zu begleiten. Schon am Sonnabend, den 4., Oktober
abends 8 Uhr vereinigen ſich die Feſtteilnehmer zu einer
General-Appell in den Germania-Pracht-Sälen, Chauſſoſtraße 110. Am Sonntag, den 5. Oktober findet ſodagt
die Enthüllung des Denkmals ſtatt. Dieſer geht ein Feld
gottesdienſt voraus, der um 1 Uhr nachmittags auf. dem
Denkmalsplatz durch den Herrn Feldprobſt Schlegel abge
halten wird. Hierauf folgt die Enthüllung und die Weihe
des Denkmals. Sodann begeben ſich die Feſtteilnehmer na
den nahe gelegenen Germania-Pracht-Sälen zu einem ge
meinſamen Feſteſſen. Auch am Abend bleiben die Teil
nehmer dort zu einem gemeinſamen Geſellſchaftsabend ver
einigt, der der 25jährigen Wiederkehr des Tages des Zu
ſammentritts des alten Regiments gewidmet iſt. Zur Beant-
wortung aller Anfragen bezgl. einer Beteiligung hat ſich Herr
Hans Richter, Berlin N. 4, Chauſſeeſtr. 110 (Germanig-
Pracht-Säle), Fernſprecher Norden 473, zur Verfügung ge
ſtellt, während freiwillige Beiträge zum Denkmalsfonds an
den Schatzmeiſter, Herrn Steuerinſpektor Müller, Berlin N39,
Fehmarnſtr. 4, zu überweiſen ſind.

Die Bücherſtube im „Herzog Chriſtian“ iſt jetzt auch vor
mittags von 9—1 Uhr geöffnet, nachmittags wie bisher
von 4—-614 Uhr. Schon jetzt iſt für die herankommende
Weihnachtszeit vielerlei beſchafft worden an ſchönen Bildern
(Originaken), handbedruckten und handgewebten Stoffen und
ſonſtigem Kunſtgewerbe, wie Keramik, Gläſern und hand-
geſtrichenem Meſſing. Es iſt zu hoffen, daß auch in dieſer
Jahr die Bücherſtube ſich eines guten Zuſpruchs erfreut
und daß zu ihren alten Freunden neue hinzukommen nmöch
ten. Um Beſichtigung vhne Kaufzwang wird gebeten.

Wer iſt der Beſitzer? Bei einer Hausſuchung eines be-
kannten Burſchen, der ſchon oft Mein und Dein verwechſelte,
förderte die hieſige Polizei zwei neue waſſerdichte Pferde-
decken zu Tage, von denen beſtimmt anzunehmen iſt, daß
ſie geſtohlen ſind. Dieſe Pferdedecken ſind braun, haben je
4 Meſſingöſen, einen Anſchnall- und Schwanzriemen. Die
Größe beträgt 125138. Jrgendwelche Zeichen ſind nicht
vorhanden. Der etwaige Eigentümer dieſer Decken wird
gebeten, ſich umgehend bei der hieſigen Polizeiverwaltung
zu melden.

Niels Bukh in Merſeburg. Am Dienstag Nachmittag weilte
Niels Bukh mit ſeiner Truppe in Merſeburg. Jn der Turn-
halle in der Wilhelmſtraße veranſtalleten die Turner einen
recht intereſſanten Abend. Die Turner zeigten zunächſt die
Grundübungen: Hüpfen, leichte Bein- und Armdewegungen,
darauf anſtrengende Rückenübungen, alles in rhhytmiſcher
Ausführung.

man di

Darauf folge Hüpfen mit Beinſchwingen aus
der Rückenlage, ſchnelles Rumpfbeugen vorwärts, ſeitwärts
uſw., alles in haſtigem Tempo ohne Atempauſe. Dann
wechſelten wieder leichtere Uebungen mit ſchwereren. Unein-
geweihten mochte dieſes Gliederwinden, dieſes gegenſeitige
Bearbeiten des Rückens unverſtändlich erſcheinen, aber es
hatte offenbar eine überraſchende Wirkung und hatte dieſer
däniſchen Jugend nach einem Aufenthalt auf der Gymnaſtik-
hochſchule in Ollerup dieſe Elaſtizität und Gewandtheit ver
liehen, wovon vorgeſtern Merſeburgs Turner und Sportler
Zeuge wurden. Den Männern folgen die Turnerinnen unten
Geſang. Sie boten Vorführungsgymnaſtik, die volle Bewegungsſchönheit offenbarte. Wegen Mangel der Sproſſen
wand zeigten ſie darnach Sprungübungen am Kaſten, die
von höchſter Gewandtheit und Geſchicklichkeit zeugten. Da-
rauf folgte eine Reihe Singſpiele, denen in feinen Grup-
pierungen Gehübungen mit Geſang folgten, ſo der däniſche
Sängermarſch u. a. Nach den Singſpielen zeigten die
Mänrer erneut ſchwierige Freiübungen in ſtändigem F uſſe
der Bewegungen. Dieſen Aufführungen ſchloſſen ſich Gerä.e-
übungen der Turner an, Sprünge über den Bochk, Pferd und
Kaſten ohne jegliche Pauſe, einer dicht hinter dem andern
Saltomortales und Ueberſchiäge, Längsſprünge in einer Ge
wandtheit und Geſchicklichkeit, wie ſie Merſeburg noch kaum
zu ſehen bekam. Den Schluß bildeten Singſpiele für Männer
und Frauen, die durch die Wechſelgefänge, feine Haltungen
und Gruppierungen ihre Wirkungen nicht verfehlten.Merſeburgs Turner und Turnerinnen waren der Einla
dung reichlich gefolgt, denn dichtgedrängt erwartete die Ju-
ſchauermenge ſchon lange vor 8 Uhr geſpannt der Dinge.
die da kommen ſollten.

Wiedereintritt in den Vetriebsrat nach einem Ausſtand.
ueber den Wiedereintritt von Mitgliedern der Betriebsver
tretung in ihre Aemter nach einem Ausſtand hat da
Gewerbegericht in Königsberg i. P. ein Urteil gefällt, o
jetzt von der Reichsarbeitsverwaltung mitgeteilt wird. Eine
Abrede nach Abſchluß des Ausſtandes, daß Rabregeunseh)
nicht ſtattfinden ſollen, kann nach der Begründung nur

ei F 2 its ältnis trotz Kün-politiſchen Schwierigkeiten überwunden zu ſein. Der König greifen. verſtanden werden, daß das Arbeitsverhältnis everlangte jedoch vor Eintritt der kroatiſchen Vertreter in 77 7 7 digung als nicht erloſchen gelten ſoll. Wenndas Kabinett eine Verſtändigung mit der kroatiſchen repu- Wann gehe ich ins Halliſche Stadttheater r r e 8 wen V
bli i ämtlich nhei auch alle Eigenſchaften un ufgaben, dierer e a W Montag Dienstag Mittwoch Donnerst. Freitag Sonnabd. Sonntag n erg ſein Arbeitsverhältnis begründet van
tiſche Bauernpartei abgelehnt. Der Rinſſterpräſidert Davidor e 22. 23. 9. 26. 9. 26. 9. 27. 9. 28. 9. trotz Ausſtand und Kündigung unverſehrt bleiben. Gewer
witſch erſtattete daher dem König Bericht und verſuchte dahin me neugierigen nicht vereinbart Den e nicht einerzu wirken, daß die Frage der Verſtändigung über das Regie- die Fahrt Die Frau Triſtan 7 uhr ger blaue kraen wie am rat bleiben ſoll. Dieſe öffentli eng hl aber kann alles ver
rungsprogramm erſt nach dem Eintritt der Kroaten in die achorplid von und Vogel aebworsteliy Gonnabd. Privatvereinbarung unterliegen. Wo 9 iſt auch, daß
Regierung erörtert werde. Miniſterpräſident Davidowitſch nachorp 40 Jahren Jſole Fauſt der hiaue einbart werden, was geſetz lich nicht verboten in cht wird.
wies darauf hin, daß die Regierung durch Raditſch zum a eine Unterbrechung der Arbeit rückgängig gen
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raus folgt von ſelbſt, daß die mit dem ArbeitsverhältnisMhundene Betriebsralseigenſchaft als nicht erloſchen gilt

lugeskuiender,
Freitag, den 26. September. Handwerker und Gewerbe-

treibende: Große Verſammlung und Vortrag von Herrn
Dr. Singer-Berlin abends halb acht Uhr im „Caſino“.

Fiimſchau,

union-Theater. Ueber den Anfang des Jnhalts des her
vorragenden Filmwerks, welches ab Freitag bis Montag
läuft, berichteten wir bereits geſtern in der Bekanntmachung
„Gattenmord“. „Du biſt das Leben“, nach einem jener viel
und gern geleſenen Courths-Mahler-Romane „Griſeldis“.
Helene CourthsMahler waltet auch hier im Filmwerk mit
ihrer liebenswürdigen, bezaubernden Schlichtheit, welche das
Publikum voll und ganz in ſeinen Bann nimmt und nie-
mand ohne tiefe Ergriffenheit vom Theater nach Hauſe ge-
hen läßt. Als 2. Film läuft „Entfeſſelte Gewalten“
(Die Todgeweihten). Ein Thema von weltgeſchichtlichen Di-
menſionen hat der Regiſſeur in dieſem Film der Verwirk-
lichung entgegengeführt. Von der Zukunft her ſieht er
das Geſchick eines Landes ſich erfüllen, das die Gaben
der Natur, die Erfindungen der Techniker zu nichts Beſſe
rem zu verwenden weiß, als zur Vernichtung von Menſchen
leben. Einem ganzen Lande ſtellt er einen einzigen Men-
ſchen gegenüber. Erich KaiſerTitz, der Jngenieur, hat einen
Apparat erfunden, mit dem er fernwirkende, elektriſche Wel-
len in die Lande ſenden kann. Die Kriegspartei aber will
ſich dieſe Erfindung zu Nutzen machen. Jntrigen werden
geſponnen, man zwingt ihn, furchtbare Proben mit ſeiner
Erfindung zu machen: Lokomotiven explodieren, Brücken
berſten, Schornſteine ſtürzen und Flugzeuge ſauſen brennend
in die Tiefe. Bernd Aldor, Saſcha Gura, Maria Zelenka
u. a. bekannte Filmdarſteller garantieren für einen vollen
Erfolg des feſſelnd und geſchickt hergeſtellten Films.

Kuncdfunfnrogramm.
Welle 452 Meter.

Leipziger Meßamts-Sender.
Freitag, den 26. September.

11.45 Uhr vm.: Wirtſchaftsnachrichten.
12.55 Uhr nm.: Nauener Zeitzeichen.
1 Uhr nm.: Börſen und Preſſebericht.
1.45 Uhr nm.: Wirtſchaftsnachrichten.
4.15 Uhr nm.: Amtl. Berliner Wirtſchaftsnachrichten und

amtl. Deviſen.
Hamburger und amerikaniſche Wirtſchafts5—5. 15 Uhr nm.:

J

5.15-6. 45 Uhr nm. Konzert der Hauskapelle unterbrochendurch die „Beyerſtunde“ und den Vortrag von Fern

790 e r n u4.50 8. Uhr nm. Vortrag: Prof. Alfred Freund: k.Wirtſchaft und Kultur. s de S hnir
8.15 Uhr nm.: Luſtiger Abend.Mitwirkende: Kammerſänger Erich Klinghammer, luſtige

er geer Werhe e humoriſtiſche Klaviervorträge.
Karl Keßler, heitere Rezitationen. Die Rundffröhliche Wein lezit Die Rundfunkkapelle,

Anſchließend (etwa
beils Sportfunkdienſt.
10- 11 Uhr nm.: Tanzmuſik.

Aus Kreis uncl Nuchbar kreiſen
(t) Schafſtädt, 24. September.

Schützenhauſes ſtatt.
boten. Den Zuſchlag erhielt Maurermei inr rn Huſchlag 9 ermeiſter Kretſchmann-Schafſtädt. Zahlreiche Intereſſenten waren Fn weſen Der
Pachtpreis wird allgemein als ſehr hoch bezeichnet.
Stadt als Beſitzerin kann damit ſehr zufrieden ſein.

Ringleben, 24. September.
Kommuniſten und Ju
meldet:
es hier u t ngdoleuteNach einer kommuniſtiſchen

in der Nähe vom Gaſthof

es Ortes, die wie es heißt
len n. Vor dem Dorfe
ſchließlich in eine derbe Schlägerei aus i mehr erſonen Verletzungen n e Kemeni Due War
berg aus Frankenhauſen wurde ſo
Bezirkskrankenhauſe mittels
Wie verlautet, ſoll er einen
haben.

Hus dem Keiche,

„Könnern, 23. Sept. (Tod auf den Schienen.) Unter
einen heranbrauſenden Zug geriet heute morgen der Fleiſcher-
meiſter Schüler mit einem Eſelsgeſpann der Molkerei.
Der Unglückliche fand einen fürchterlichen Tod, denn es
wurden ihm beide Beine und ein Arm vom Rumpfe getrennt.
Das Fuhrwerk wurde vollſtändig zertrümmert und der Eſel
in Stücke geriſſen. Wie es möglich war, daß die Schranken
geöffnet blieben, obwohl der Zug mehrere Minuten Ver-
ſpätung hatte, iſt bisher nicht geklärt.

Erfurt, 23. September. Vom Auto überft, 23. r. 1 erfahren.a der Landgrafenſtraße wurde der zehnjährige ch
u e Hans Roth aus Neudaberſtedt von einem Automobil

Ihren und ſofort getötet. Der Junge war mit
ren Kindern in der Nähe der Lingelſchen Schuhfabrikzit einen Nußbaum geklettert, um Nüſſe zupflücken, ſprang
n u auf die Straße herunter und wurde von dem Auto-
n obil erfaßt, deſſen Führer keine Schuld an dem Unglücksfall
treffen kann.

Verlin, 24. Sept.
beim Neuköllner
kölln iſt man einer

(Millionen- Unterſchlagung
Zollamt.) Bei dem Zollamt Neu-

8 r Monopolabgabe-Hinterziehung auf dieer men die ſich auf mehrere Millionen Goldmark
auft. Dieſe Hinterziehung, die von einer bekannten Ber

der ar im größten Stil verübt wurde, war nur
lege möglich, daß ein Beamter des Zollamts Beihilfe
v et Geſtern wurde nun der Oberzollinſpektor Quel
n Zollamt Neukölln von der Staatsanwaltſchaft verhaftet.
de wird ſchwerer Urkundenftilſchung und der Beſtechung
e de d unter dem gleichen Verdachtwurde, da weder Fluchtverdacht noch Verdunklungs-gefahr beſteht, auf freiem Fuß gelaſſen. s

Vochum, 24. September. (Schweres Straßenbahn-
unglück.) Auf der Straßenbahnſtrecke Langendreer--Witten
reignete ſich nachmittags ein ſchweres Straßenbahnunglück.
Ein Straßenbahnwagen, der in voller Fahrt die abſchüſſige
Stockumer Straße hinabſauſte und, da die Bremſe ver-
ſagte, nicht zum Stehen gebracht werden konnte, wurde
aus dem Gleis geſchleudert. Jm Wagen befanden ſich 20 Per-
ſonen. Ein Mann wurde tödlich, zehn bis zwölf Per-

9.30 Uhr nm.) Preſſebericht und Hacke

Verpachtung desSchützenhauſe s.) Heute fand hier die Verpachtung des J
Als Pachtſumme wurden 3500 Mk. ge-

Die

(Zu ſammenſtoß zwiſchen S
n.) Der „Deutſche“

Jugendverſammlung kam S

e hi er „„Zum Ring“ zu einemWortwechſel zwiſchen den Kommuniſten und jungen Leuten
dem Jungdeutſchen Orden
arteten die Schimpfereien

der Kommuniſt Otto Wil-
de ſo ſchwer verletzt, daß er dem S
Wagen zugeführt werden mußte.

Stich in die Lunge erhalten

Letzte Depeſchen
Die 26 ine Einfußrubgube uuch für Belgien

Brüſſel, 25. September. Wie die „Derniere Heure“ berichtet, wird nach der Rückkehr des Miniſterpräſidenten
Thennis aus ſeinem Urlaub die Frage der Einführung
der 26proz. Abgabe von der deutſchen Einfuhr von Vel-
gien geprüft werden. Angeſichts der Jntereſſen, die bei
den Handelsvertragsintereſſen auf dem Spiele ſtehen, ſei
vorausgeſagt, daß Belgien in dieſer Angelegenheit dem
Beiſpiel Frankreichs folgen wird.

Neues fraumzöſiſches Kriegsgerichtsurteil,
Wiesbaden, 25. Sept. Vor dem hieſigen Kriegsgericht

ſtand der Händler Karl Winter aus Ottweiler, der
im vergangenen Jahre an einem franzöſiſchen Gendarm,
welcher bei ihm eine Hausſuchung rnehmen wollte,
einen Mordverſuch unternommen haben ſoll. Das Ge-
richt verurteilte ihn zu fünf Jahren Zwangsarbeit.

Neuregelung der dinlomutijchen
Dertretungen in Frunkreich.

Paris, 25. September. Herriot hat geſtern nach-
mittag Malvy und Barthou empfangen. Später
fand ſich auch der ſpaniſche Botſchafter bei Herriot ein.
Es verlautet, daß über die Neuregelung der diplomati-
ſchen Vertretungen Frankreichs geſprochen wurde.

(äünſtiger Perſauf der ſpaniſchen Offenſive,
Paris, 25. September. Nach einer Madrider Meldung

ſchreitet die ſpaniſche Offenſive in Marokko günſtig fort.
Bei Scheſchuan hat ein Gefecht ſtattgefunden. Nach hef-
tigem Kampf haben die Truppen Caſtros und des
ſeine Verano die Stellungen der Riffleute ge-
türmt.

Reiſe ües belgilchen Königspagres
nach England

Brüſſel, 25. Sept. Das belgiſche Königspaar iſt ge-
ſtern inkognito nach England abgereiſt.

3, R, 3 gufgeſtiegen,
Friedrichshafen, 25. September. Der Zeppelinkreuzer

Z. R. III iſt kurz nach 9 Uhr heute morgen auf-
geſtiegen. Bei der Abfahrt zu ſeiner großen Fahrt war
eine große Menſchenmenge zugegen

Deviſen-Kurje,
Berlin, 25. Septbr. (Trahtlos.) Amtlich wurden notiert:

Newyork (1 Dollar). 4,19-4,21.
Amſterdam (100 Fl.) 161,99 162,81.
Brüſſel (100 Frk.) 19,95 20,05.
Paris (100 Frk.) 22,09 22,28.
London (1 Lſtr.) 18,745 18,835.
Schweiz (100 Frk.) 79,675—80,075.
Stockholm (100 Kr.) 111,37--111,93.
Kopenhagen (100 Kr.) 72,32--72,68.
Rom (10 Lire) 18,35 18,45
Prag (100 Kr.) 12,565 12. 625.
Wien (100000 Kr.) 5,92--5,94.
Alles in Billionen Mark.

Berlin, 25. Septbr. (Drahtlos.) Amtlich wurden heute
notiert (Getreide- und Oelſaaten per 1000 kg, ſonſt
per 100 kg in Goldmark):

Weizen märk. 227--255, Roggen märk. 217—-221,
Sommergerſte märk. 225—250, Futtergerſte 200--2 10,
Hafer märk. 182--190, Weizenmehl 32,50--35,25, Roggen-
mehl 31--33,50, Weizenkleie 15, Roggenkleie 13,
Raps 345——350, Leinſaat 440--450, Viktoriaerbſen 32——36,
kleine Speiſeerbſen 22——26, Futtererbſen 19--20, Pe-
luſchken 17——-19, Ackerbohnen 2123, Wicken 17--17,50,
Lupinen blaue 13--15, Lupinen gelbe 16--19, Sera-
della 15——-18, Rapskuchen 14,80-—-15, Leinkuchen 25,50 —26,

Trockenſchnitzel 13,80 14, Fuchkerſchnitzel 23-25,
Torfmelaſſe 9, Kartoffelflocken 19, Kartoffeln

ſonen teils ſchwer, teils leichter verletzt. Einem Bergmann
aus Langendreer wurden beim Abſprung aus dem ſauſenden
Wagen beide Beine ab gefahren. Der Wagenführer
befindet ſich unter den Schwerverletzten.

Schwere Exploſion in einer Stickſtofffabrik.
Deſſau, 24. Sept. Jn dem Tetralinwerk II einer Stick-

ſtoffabrik fand eine ſchwere Exploſion ſtatt, die ſehr großen
Materialſchaden verurſachte. Jn weitem Umkreis wurden
die Fenſter ſcheiben zertrümmert. Der Gebäude-
ſchaden der Fabrik iſt ſehr groß. Die Exploſion wird auf
Selbſtentzündung von Waſſerſtoff zurückgeführt. Die Er-
ſchütterung, die durch die Exploſion verurſacht wurde,
wurde noch in Zerbſt wahr genommen. Jnfolge der
Exploſion iſt der Betrieb für einige Tage ſtillgelegt worden.
Menſchenleben ſind nicht zu beklagen. Drei Arbeiter wurden
ſchwer, einige andere leicht verletzt.
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Ein Dorf abgebrannt.
Schneidemühl, 24. September. Ein Rieſenfeuer hat ge-

ſtern das im Kreiſe Schlochau liegende Dorf Völzig faſt
vollſtändig vernichtet. Zweihundert Perſonen ſind obdach-
los. Der Landrat des Kreiſes erläßt einen Aufruf zur
Unterſtützung der von dem Unglück Vetroffenen. Menſchen
leben ſind nicht zu beklagen.

Die geheimnisvolle Haffkrankheit.

Königsberg i. Pr., 24. Sept. Jn der vergangenen Woche
ſind in Zimmerbude ſechs Fiſcher von der Haffkrank-
heit befallen worden, deren Urſache bisher noch völlig im
Dunkeln liegt. Vier Fiſcher waren ſo ſchwer erkrankt, daß
ſie in erſtarrtem Zuſtande in ihre Wohnung getragen wer-
den mußten. Wie die Meldung beſagt, waren ihre Fahr-
zeuge in Windrichtung nahe beieinander geweſen. Eine
Aerztekommiſſion hat jetzt in der Nähe von Replecken bei
Fiſchhauſen Unterſuchungen über den Grund dieſer Krank-
heit angeſtellt. Man ſetzte, um zu erproben, ob das Waſſer
giftige Subſtanzen enthalte, zwei Aale in ſogenannten Aal-
ſäcken in das Waſſer ein. Nach zehn Minuten wurden die
Aale tot herausgezogen. Ein Verſuch mit Flundern er-
gab dasſelbe Reſultat. Die am Ufer ausgeſetzten Fröſche flüch-
teten bei dem Geruch des Waſſers. Die Aerzte ſelbſt klag-

S Helgoland,
S pommerſche Küſte, Stettin, Berlin, Dresden, Chemnitz, Plauen
S Baireuth, Salzburg, Partenkirchen, Konſtanz, Friedrichshafen.

Hindus
z werden aus Jndien Unruhen kleineren oder größeren Um-

Die amtlichen Produſttenpreiſe vom 26. sentember.
h für Jndien.

J ihrem ureigenſten
nigsplatz

Verantwortliche Schriftleitung: Poli t

Funſcckkenſt der leiunion,
Die deutſch engliſchen Perhandiungen

unterßrochen
Berlin, 25. September. (Drahtlos.) Wie die „T.u.“ vonſag zuſtändiger Stelle erfährt, teilt man nicht die Auf

aſſung Londoner Blätter, daß die deutſch engliſchen Handels
vertragsverhandlungen abgebrochen ſind. Man könne ledig
lich davon ſprechen, daß eine vorläufige Unterbrechung ein-
etreten ſei, da es ſich bis jetzt nur um unverbind-kg Beſprechungen handelte. Es ſei ſelbſtverſtändlich,

daß im Laufe der Vorverhandlungen auch gewiſſe Meinungs-
verſchiedenheiten aufgetreten ſeien. Man iſt der feſten Ueber
zeugung, daß die Vorbeſprechungen

Die Kreclilper handlungen in der Ruhrinduſtrie,

Newyork, 25. September. (Drahtlos.) Die
Preſſe beſchäftigt ſich mit den Berliner Meldungen über das
Scheitern der Kreditverhandlungen zwiſchen der Ruhrinduſtrie
und der Newyorker Bankwelt. Es wird von den in Betracht
kommenden Banken betont, daß Beſprechungen noch im Gange
ſind und vor dem unmittelbaren Abſchluß ſtehen. Hierbei
handelt es ſich offenbar um Verhandlungen über kleinere
Kredite, die, wie ſchon gemeldet, mit verſchiedenen Banken
gepflogen werden.

Die bayeriſche Volkspartei und der Völkerbund.
München, September. (Drahtlos.) Der bayeriſche

Miniſterpräſident, der ſich in ſeiner Tuntenhauſener Rede
zu der Jdee des Völkerbundes bekannt hat, legte die Gründe
dar, warum er dem Eintritt Deutſchlands in den Völker-
bund im gegenwärtigen Augenblick für einen politiſchen
Fehler hält. Seine Gründe ergaben gleichzeitig die Voraus-
ſetzungen, die an den Eintritt Deutſchlands geknüpft werden
müſſen. Es müſſen brauchbare Garantien gegeben werden,

25.

bereits in den nächſten
Wochen fortgeſetzt werden.

Newyorker

daß Deutſchland nicht noch tiefer in das Joch des Verſailler
Vertrages gebannt wird, und vor allem die Kriegsſchuld-
frage müſſe eine befriedigende Berückſichtigung finden. Dr.
Held hat weiter in ſeiner Tuntenhauſener Rede die Frage
geſtellt, warum Amerika nicht in den Völkerbund gehe.
Damit iſt einer der wundeſten Punkte der ganzen Völker-
bundfrage angedeutet.

Der Kurs des J. R. 3,
Friedrichshafen, September. (Drahtlos.) Das

Luftſchiff 3. R. III, das heute um 9.05 Uhr aufſtieg zu
ſeiner großen Norddeutſchlandfahrt und dann eine Stunde
über dem Bodenſee kreuzte, hat zunächſt ſeinen Kurs auf
Stuttgart genommen. Er flog ziemlich tief, etwa in 300 bis
400 Meter Höhe, um von der Erde aus gut beobachtet werden
zu können. Die Wetterlage ſcheint etwas beſſer werden zu
wollen. Die B. Z. meldet: Der Kurs der Fahrt iſt ungefähr
folgender: Friedrichshafen, Heidelberg, Darmſtadt, Frankfurt
am Main, Gießen, Siegen, Lüdenſcheidt, Hannover, Bremen,

Flensburg, Kiel Hamburg, Oſtſee, Königsberg

25.

Die buge in jndien.
London, 25. September. (Drahtlos.) Die Lage in Jndien
iſt nach wie vor ſehr ernſt. Die Zuſammenſtöße zwiſchen

und Mohammedanern dauern an. Allenthalben

Kreiſen rechnet man
Unterſtaatsſekretärs

unterrichtetengemeldet. Jn tRücktritt desvollſtändigen
fanges

mit einem

ten infolge des Geruches bald über heftige Kopfſchmerzen.
S Auf dem
S toten Aale den Hühnern zum Fraße vor, doch verſchmähten

j ſowohl
Leckerbiſſen.

Heimwege warf die Unterſuchungskommiſſion die

dieſe als auch die Katzen den ſonſt ſo geſuchten

Bremsverſuche für die Eiſenbahntechnifche
Tagung in Berlin.

September. Die Eiſenbahner tagten heute in
Element. Der Saal der Oper am Kö-

war mit den Schienenſträngen, die ſich zwiſchen
Grunewald und Belzig hinziehen, vertauſcht. Zwei Sonder-
züge nahmen die Teilnehmer der Tagung auf, die das
Schauſpiel einer Bremsverſuchsfahrt genießen wollten. Je-
der der Züge beſtand aus zwei Lokomotiven und 23 vier-
achſigen D-Zug- Wagen des Zuges, mit der Kunze-Knorr-
Bremſe ausgeſtattet. Genau zur vorgeſchriebenen Zeit, 8.40
Uhr, ſetzte ſich der erſte Zug in Bewegung. Kurz vor
Drewitz war eine Stundengeſchwindigkeit von 90 Kilometer
erreicht. Jm Bahnhof ſetzte der Lokomotivführer die Bremſe
in Tätigkeit. Alle Wagen des Zuges, mit der Kunze-Knorr-
Bremſe ausgeſtattet, gehorchen ſeinem Willen. Die Fahr-
geſchwindigkeit verlangſamt ſich ohne jeden Ruck. 300 Meter
hinter dem Bahnhof ſteht der Zug. Auf Bahnhof Michen-
dorf ein ähnliches Schauſpiel mit Betriebsbremſung aus 70
Kilometer Stundengeſchwindigkeit. Zum Schluß vor Bahnhof
Brück eine Schnellbremſung aus 100 Kilometer Stunden-
geſchwindigkeit, die ohne jede Erſchütterung für den Rei-
ſenden auf kürzeſte Diſtanz erfolgt. Ebenſo glänzend verlief
vorher bei Bork eine unvorhergeſehene Notbremſung.

Aus aller MWelt,
Verheerende Sturmflut in Petersburg.

Moskau, 24. September. Eine Sturmflut hat Petersburg
ſteht das Waſſer

Verlin, 24.

unter Waſſer geſetzt. Jn den Straßen
drei Meter hoch. Die Sturmflut iſt die ſchlimmſte, die
Petersburg ſeit einem Jahrhundert durchgemacht hat. Die
Häuſer an den Werften und die Fabriken ſind vollkommen
zerſtört. Das Pflaſter iſt aufgeriſſen. Der elektriſche Strom
und das Telefon ſind in allen Straßen unterbrochen. Der
Platz vor dem Winterpalaſt iſt überſchwemmt. Der Newski-
Proſpekt iſt in einen wilden Strom verwandelt. Die Zahl
der umgekommenen Menſchen läßt ſich noch nicht feſtſtellen,
ſcheint aber groß zu ſein.
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Chriſtliches Geſchäft.

Felſx Fahr. Leiprig
Löhrstrasse 2. Gegründet 1886.

Albert Franke, beeid. Auktionator, Merſeburg,
Lindenſtr. 11. Tel. 635.

Von Freitag, den 26. d. M. abſtehen Transporte hochtragender d

und neumilchender

Ehe u. Färſen
buyer, 3ugomſen

bei uns zum Verkauf.

Eisenbetten, Messinghbertten.
Vahrväde nur dir. an Private. Zahlungs-
erleichtg. Verlg. Sie Katalog M8. Adolf Fränkel &Co,

Nürnberg, Friedrichstrasse 59.

Von Sonnabend, den 27. d. W. ſteht
wieder ein friſcher Transport

prima ſchwere, hochtragende

t

Geſchäftsprinziy: preiswert und gut.

A. Henckel, Scigrire 25
Woll-, Weißwaren, Herrenartikel,

Hüfthalter

S ee e las e es
Korſetts

mit und ohne Spiralen

cſo den Kologiah

r TDIIIIIIIUIIIBMMMMDDGDDSDSD“D—“okccuuDDDuuuDuue u a Th 3 h mune4 S z nion- egaterHapdhwerver und beverbetreſtende, ücherſtue Herzog Chriſtian deutſchüalionſ

S Freitag bis MontagFreitag, den 26. Septbr., abends 28 Uhr S M d K t h alim Cafino (Turnhallo AMobernes Kunſtgewerbve. Do ppel Programm er
egroße Verſammlung u. Vortrag n ver thehe. Tl r S nnn-tnn, Hrn p. cbind Uhr Eine m e e e Oeffentliche Gattenmord Prozess e z9 e el Thema: „Wie ſchützt ſich das Handwerk Aufford erun Treuenfels erſammlung Denund Gewerbetreibende vor dem wirt- ſorce n Vat g. im fünfaktigen, spannenden Filmroman o du

l z413 ie uldner der verſtorbenen Putzmacherin esordnunſchaftlichen Untergang“. Frl. Jda Hagen fordere ich hiermit auf, die Schuden 5 I 1. Das Londoner tn fein
Dürrenberg, Sonntag, den 28. September, bis zum 5. Oktober d. J. im Geſchäft Entenplan 9 men und die Stellung ken

abends 8 Uhr im Kurhaus. r in meinem Büro u e s s grat 3z 98 S ich bei der Staatsanwaltſchaft Anzeige erſtatten Stadtiſche Angelean r u Vuſthof di Leigasmber. und die Beträge zwangsweiſe einziehen laſſen Nach dem R heiten und Sonſtt za nd9 psig. werde. Andererſeits wollen die Gläubiger ihre e ren H. Courths Mahler. die Artevervalhne 4
Zahlreiches Erſcheinen iſt wünſchenswert. Alle Anſprüche bis zum genannten Termine bei mir Zr och meereseauter Fall der erst nach Abseninb des Prozesses e e h Aner

Buchſtellen- Mitglieder ſind beſonders eingeladen. ſchriftlich geltend machen, da nachdem eingehende in hoch orrasche de Artliarvgg and. Dergedieſt von W W in de
Der Bundesvorſtand. Forderungen nicht mehr berückſichtigt werden w Fu x gen Eileot, rn Morenn S S WIn Auftrag befindliche Arbeiten werden nach erner runkK, S F[enn fo rMöglichkeit bis zum 15. Oktober d. J. fertig- 2. r e Fragen geſtellt und ſind bis zu dieſem Tage im Geſchäft v Jfprd kerig oder unfertig abzuholen, andernfalls ſie zur Der Film der großen, modernen Sensationen der Technik be r

7 Rachlaßmaſſe verſallen. a hII 5 o fſſ n Merſeburg, r 25. Rache ſa ſl.g deDer Nachlaßpfleger:n Leipzig Albert Franke. Lindenſtt 11, Tel. 635.eicher ferkestan N chl ß ſtarh j n indeh achla (Die Todgeweihten) esEine Erfindung im Stil von Jules Verne. Gonntag, den 28. Sept. 192 Fragdenen Verſteigerung. e n66 Sonnabend, den 27. September d. J., ab vormittags v Hauplü Ung. En
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Seilage zu r. 226 des Merſeburger Tageblattes
Donnerstag, den 25. September 1924.

Eine dentſche Denkſchriſt in Sachen Völkerbuno.
s Reichskabinett ſoll ſich dahin entſchieden haben, andie deutſchen Vertreter bei den Ententemächten eine

Denkſchrift zu richten, die ſie als Jude für ihre
zu unternehmenden Schritte benutzen ſollen. (Ein Memo-
randum direkt an die Mächte ſelbſt ſoll nicht beabſichtigt
ſein Das Kernſtück dieſer Denkſchrift ſollen die bekann
ten vier Punkte ſein:

1. Einräumung eines Sitzes im Völkerbundsrat;
2. ſtändige Vertretung im Sekretariat des Völkerbundes;
z. Nichtbeteiligung Deutſchlands an einer Völkerbundsexe-

kutive, wie das auch der Schweiz zugebilligt worden iſt, und
4. einwandfreie Klarſtellung darüber, daß eine abermalige

Anerkenntnis des Schuldparagraphen von Deutſchland
in keiner Form verlangt wird.

Was den letzten Punkt anbelangt, ſo hängt er eng mit der
Frage der Notifizierung des Kriegsſchuldwi-
derrufs zuſammen, die im Kabinettsrat auch eingehend
beſprochen wurde und die ſchon in kurzer Zeit, ſobald
ſich der geeignete, heute ſchon in Betracht gezogene Anlaß
darbietet, befriedigend gelöſt werden ſoll.

(Ob dieſe befriedigende Löſung mittels perſön-
licher Schritte der Geſandten herbeigeführt werden kann, die
eine geſchloſſene Einheitlichkeit entbehren laſſen dürften, muß
ſtark bezweifelt werden!)

Eine beſchleunigte Räumung des Ruhrgebietes und die
Frage der kolonialen Mandate ſollen ebenfalls erörtert
werden.

Erſt wenn dieſe Schritte unſerer Bevollmächtigten ſeitens
der beteiligten zehn Mächte befriedigend beantwortet ſind,
ſoll das amtliche Aufnahmegeſuch Deutſchlands aktuell
werden.

Die Militärkontrolle des Völkerbundes.
Zu einem Artikel „Die Militärpolitik des Völ-ker bundes“ wird der „Köln. Ztg.“ aus Genf u. a.

geſchrieben: „Hinter verſchloſſenen Türen hat man für
Deutſchland und auch andere beſiegte Staaten in der Mili-
tärkommiſſon des Vöilkerbundes durch die militäriſchen Sach-
verſtändigen der zehn Ratsſtaaten ein fein ausgetüf-
teltes Programm für die Militärkontrolle ausgearbei-
tet. Man hat ſich die größte Mühe gegeben, dieſes Programm
geheim zu halten, um die Ratsbeſchlüſſe hierüber erſt
nach dem Eintreffen eines deutſchen Aufnahmegeſuches zu ver-
künden. Man weiß aber jetzt, daß die Kontrolle des Völ-
kerbundes nach dieſem Plan im Grunde wieder nichts weiter
als eine Kontrolle der Verbandsmächte iſt. Man
hatte angenommen, daß der Völkerbund ſich entweder eines
neutralen Organs oder einer Jnſtitution in der Art der ſoge-
nannten gemiſchten temporären Abrüſtungskommiſ-
ſion des Völkerbundes bedienen würde, in der auch
Zivilperſonen ſitzen. Es werden alſo Unterſuchungs-
kommiſſionen geſchaffen, in denen allen Kriegs-
gegnern Deutſchlands die Oberhand und Füh-
rung gelaſſen wird. Nachdem man in Genf allen
möglichen und unmöglichen Privatbeobachtern erklärt hatte,
Deutſchland müſſe nun ſchnell in den Völkerbund hinein,
weil es dann in der Militärkontrolle mitarbei-ten müſſe, erfährt man, daß dafür Sorge getragen
worden iſt, Deutſchland auch wenn es einmal im Völ-
kerbund einen ſtändigen Sitz hat, von den für uns wichtigen
Maßnahmen dauernd auszu ſchalten. Die Befug-
niſſe eines Ratsſtaates für die Kontrollmaßnahmen ſollen
dem deutſchen Mitglied entzogen werden. Noch
klarer zeigt die Beſtimmung, daß der in erſter Linie ent
ſcheidenden Dreier-Kommiſſion, der die beſonderen
Einzelunterſuchungen obliegen, mindeſtens einer der
früheren Kriegsgegner Deutſchlands angehö-
ren ſoll. Nichts iſt natürlich den Urhebern dieſes Planes
ärgerlicher als eine vorzeitige Erörterung dieſer Frage. Aber
dieſer Aerger wird an der Zuverläſſigkeit der Mitteilungen

rontrolle zugedacht werden, ſind auf jeden Fall nicht geeignet,
die Veitrittsfreudigkeit zu erhöhen.“

Der Sinn des Genfer Garantiepaktes.
Jn Deutſchland iſt vielfach die Auffaſſung verbreitet, daß

man ſich um die n im Völkerbund nicht zu kümmern
brauche, da ſie Deutſchland doch nichts angingen. Nichts aber
iſt falſcher als die Anſchauung, daß man in Genf ſich an
inhaltsloſen Phraſen berauſche. Die Vorgänge der letzten
Tage verdienen eine ganz beſondere Aufmerkſamkeit, denn
in Genf geſchieht nichts geringeres, als daß ſich die hier
verſammelten Staaten für unabſehbare Zeit ihren
Gebietsſtand durch ein fein ausgeklügeltes
Syſtem zu garantieren ſuchen. Das iſt der tiefere
Sinn des Sicherheits- und Abrüſtungsprotokolls, den man
in das Gewand einer Friedensbotſchaft kleiden möchte. Ein
Zuſtand ſoll verewigt werden, der in dem Verſailler Ver-
trag ſeinen erſten Ausdruck fand.

Jn den Entente-Staaten iſt man ſich der Bedeutung des
Genfer Protokolls ſehr wohl bewußt. Die Pariſer Preſſe
und die Preſſe der kleinen Entente Je deshalb auch mit
Genugtuung die Einigkeit begrüßt. Frankreich, das heute
keinen territorialen Anſpruch geltend macht, da es ſeinen
Machthunger geſtillt hat, und die kleinen Entente-Staaten
von geſtern: die Tſchechen, Polen und Serben ſehen in dem
Protokoll das einzige und beſte Mittel, ihr Gebiet und ihre

Souveränität vor feindlichen Angriffen zu ſichern.
Jn England iſt die Stimmung kühler und Hen-

derſon hat in ſeiner beachtenswerten Rede bereits die
Vorbehalte Großbritaniens angemeldet, aus denen hervor-
geht, daß es ſich nur in dem Umfange an die Abmachungen
halten will, der in ſeinem Jntereſſe zu liegen ſcheint.
Jedenfalls iſt die Bewegungsfreiheit der engliſchen Flotte
geſichert. Es iſt deshalb in der Tat notwendig, daß man
auch in Deutſchland erkennt, daß das Genfer Protokoll
ſich einzig und allein gegen die beſiegten Staaten richtet und
den durch das Verſailler Diktat geſchaffenen Zuſtand ver-
ewigen will

Gegen die 3. Steuernotverordnung.
Der „B.L.A.“ berichtet, daß in dieſen Tagen der Fürſt-

biſchof von Breslau Kardinal Bertram als Sprecher der
Fuldaer Biſchofskonferenz eine Eingabe an den Reichskanzler
gerichtet hat, in der es heißt: „Jn den weiteſten Volkskreiſen
hat. Namens der auf der Fuldaer Biſchofskonferenz ver-
verordnung nicht aufrecht zu erhalten iſt. Groß iſt die
Zahl der Opfer, die dieſe Verordnung bereits gefordert
hat. Nur den der auf der Fuldaer Biſchofskonferenz ver-
einigten Oberhirten deutſcher Diözeſen richte ich an Eure
Exzellenz die dringende Bitte, baldigſt der Aufhebung der
dritten Steuernotverordnung näher zu treten und eine Rege-
lung herbeizuführen, die den Anforderungen der
Moral und der Gerechtigkeit entſpricht.“

Das iſt eine harte Kritik dieſer diktatoriſchen Maßnahme
der heutigen Machthaber!

Nus Kreis und Nochbarkreiſen,
Schotterey, 23. September. (Einbruchsdiebſtähle.)

Vergangene Woche wurde des Nachts bei dem Arbeiter Wil-
helm Hoffmann, hier, eingebrochen und faſt deſſen ſämtliche
Kleidungsſtücke geſtohlen. Jn der Nacht von Sonntag zu
Montag erbrachen Diebe die Wohnung des Arbeiters Hugo
Schmidt, wurden aber überraſcht und flüchteten, allerdings
ohne Beute, durch das Fenſter und den hinter dem Hauſe
den Garten. Ueber die Täter iſt bisher noch nichts be-
annt.

über das Kontrollprojekt nichts ändern können. Der Artikel
ſchließt: Die Funktionen, die dem Völkerbund in der Militär

(t) Lauchſtädt, 23. September. (Der hieſige Bür-
ger- und Jägerverein) veranſtaltet für Sonntag in

„Stadt Leipzig“ aus Anlaß des üblichen diesjährigen kleinen
Königsſchießens einen gemütlichen Familienabend und heißt
Freunde und Gönner herzlich willkommen.

Lauchſtädt, 24. September. (Jum Ehrenvor ſitzen
den ernannt.) Jn der Verſammlung des Vereins ehe-
maliger 36er von Lauchſtädt und Umgegend am vorigen
Sonnabend im Gaſthof zum goldenen Stern überreichte Ober
meiſter Auguſt Rühlemann dem Verein die neue Fahne, die
bisher einige Zeit in Halle zur Schau ausgeſtellt war.
Aus Anlaß ſeiner Verdienſte um den Verein wurde Ober-
meiſter Rühlemann am gleichen Abend zum Ehrenvorſitzen
den ernannt und ihm eine Ehrenurkunde überreicht. Die
Weihe der Fahne wird vorausſichtlich in dieſem Jahre kirchlich
erfolgen. Eine öffentliche größere Feier iſt erſt im nächſten
Jahre geplant.

Lauchſtädt, 24. September. (Fahnennagelung.) Nach
der am 31. Auguſt ds. Jhrs. ſtattgefundenen Fahnenweihe
des Vereins ehem. Jäger und Schützen, hielt dieſer am
letzten Sonntag im Bahnhofsreſtaurant nachmittags eine
Dei epa und ein kleines Schießen ab, abends wurde im
Beiſein der Vertreter der hieſigen militäriſchen Vereine
die Nagelung der neuen Fahne vorgenommen und dieſe
mit einem gemütlichen Kränzchen beſchloſſen.

Oetzſch, 24. September. (Jung deutſcher Orden
ne veranſtaltete die hieſige Gefolgſchaft des J. D. O
einen Gäſteabend, zu dem eine große Anzahl meiſt älterer
Herren erſchienen waren. Nachdem Br. Börner, Leipzig,
ausführlich über die Entſtehung und die Notwendigkeit der
Ordensbewegung geſprochen hatte, brachten einige Herren,
u. a. Vertreter des Bürgerbundes und des Militärvereins

die erfolgreiche Tätigkeit des Jungdeutſchen Ordens mit
begeiſterten Worten zum Ausdruck und ſicherten ihre Unter-
ſtützung und Mitarbeit zu. Die kameradſchaftliche Stimmung
dieſes Abends wurde erhöht durch das gemeinſame Singen
einiger zeitgemäßer Ordenslieder und den Vortrag des Ge-
dichtes eines Auslandsdeutſchen, welches die Liebe und das
feſte Vertrauen zu ſeinem Vaterlande zum Ausdruck bringt.

Aus dem Reiche

Naumburg, 24. September. (Aus der Stadt ver-
ordnetenverſammlung.) Die Stadtverordneten be
ſchäftigten ſich mit der Ratsweinfrage, weil die Ab-
gabe ſolcher Weine an dritte den Gewerbetreibenden der
Stadt ſchadet. Der Magiſtrat hat aber ſchon im Sommer
beſchloſſen, Ratsweine nur noch an den Ratskellerwirt oder,
falls die Beſtände eine weitere Abgabe erwünſcht erſcheinen
laſſen, nur im großen an Wiederverkäufer abzugeben. Der
Weinbeſtand hat heute einen Wert von 122070 Mark ausſchl.
des Gegenwertes eines Darlehns von 36 000 Mark bei der
Stadtſparkaſſe. Die Erbauung einer Leichenverbren
nungsanlage wurde auf 1 Jahr zurückgeſtellt. Die
Baukoſten hätten durch Anteilſcheine aufgebracht werden ſollen
doch ſind bei der erſten Ausgabe nur 2570 Mark im ganzen
gezeichnet worden. Am Moritzberg iſt der Bau eines
Sechs-Familienhauſes in Ausſicht genommen, wo-
für die Summe von 50000 Mark in Anſatz gebracht iſt.

Naumburg, 22. September. (Die Kammerſängeriw
Selma vom Scheidt.) ehem. Mitglied des früheren
Weimarer Hoftheaters, wurde als Geſangsmeiſterin an das
Lübecker Stadttheater berufen, ſo daß ſie ihren Wohnſitz
in Naumburg aufgibt.

Saalfeld, 24. September. (Aufwertung der Spar-
guthaben.) Jn der letzten Gemeinderatsſitzung wurde
die Umwandlung der ſtädtiſchen Sparkaſſe in eine Sparbank
und die Anſtellung eines beſonderen banktechniſch vorge-
bildeten Leiters beſchloſſen. Die Stadtverwaltung beab-
ſichtigt, nicht nur die früheren Sparguthaben der ſtädtiſchen
Sparkaſſe, ſondern auch die ſeit Oktober 1922 auf das
zu jener Zeit neu aufgelegte Stadtſchuldbuch geleiſteten Ein-
zahlungen entſprechend aufzuwerten.

Der Herr aus Java.
Roman von L. vom Vogelsberg.

17] Nachdruck verboten!Bericht von dieſen Ereigniſſen erſtatteten unmittelbar da-
rauf, ſchon am andern Mittag, zwei Herren, mit denen
Gerhart Hardesvogt unter Aſſiſtenz einer Flaſche zuſammen
um den runden Tiſch in ſeinem Garten ſaß. Die beiden
Herren ſprachen nicht viel, ſie grinſten nur ſtill ſelig vor
ſich hin, denn die Gäſte waren Jodokus Knüll und Schuſter
Schrankeler. Schuſter Schrankelers Anſichten über Mode
ſchienen ſich binnen wenigen Tagen ins Gegenteil verkehrt
zu haben, denn die Boa-Conſtrictor-Hoſen waren verſchwun-
den, und ſtatt ihrer trug er ein Paar Beinlinge, die als
gut ausgewachſene Badehoſen zu bezeichnen geweſen wären.
Er ſchien ihre Unzulänglichkeit auch peinlich zu empfinden,
denn nach jedem Schluck aus dem Glaſe duckte er ſich
ziemlich vornüber und ſuchte ſie nach den Schuhen her-
unterzuziehen. Er glich in dieſer Verfaſſung etwa Reuters
Oll Witt, dem die Gummihoſe auf der Berliner Schloß-
treppe platzte.

Die beiden alten Herren warfen nur ab und zu eine per
ſönliche Beobachtung mit prägnanter Schärfe hin und kom-
n lierten den verfloſſenen Ball von ihrem Standpunkte

us.

„Die ganze Stadt lacht“, ſagte Herr Schrankeler, „und
es wär' auch alles ganz gut geweſen, wenn nur der Ku-
rator nicht wieder das Viech geweſen wäre. Du weißt es
ja, Knüll.“

Knüll nickte. „Jch weiß es, jawohl.
Fuhrwerk. Schade um die Mädel.“

Die beiden erhoben ſich. „Schönen Dank auch,
Hardesvogt. Und zu Dienſten, wie immer.“

Als ſie fort waren, ſah Gerhart eine Weile in die ſonnige
Luft hinauf. Und dann ſprang er auf und hielt ſich die
Seiten und lachte, lachte, lachte. Neben ihm tat's einen
Plumps. Spitz fuhr mit einem empörten Schrei hoch und
hopſte dann beleidigt beiſeite, denn neben ihm kollerte ein
weiß und blau gemengtes Bündel über den Raſen und
rappelte ſich langſam hoch.

„Guten Tag, Herr Hardesvogt“, ſagte das Bündel. Da
erkannte er Fann Kurator.

„Potz Donner, Mädel, wo kommſt du denn her?“
„Ueber die Mauer“, ſagte ſie trocken. Jhr Ernſt fiel ihm

auf. Er betrachtete ſie genauer. Das Geſichtchen war blaſſer

Es war ein ſchönes

Herr

„Biſt du nicht ganz wohl, Fann?“ fragte er, während er
den Arm um ihre Schultern legte und ſie an ſich zog.

Sie ſchüttelte den Kopf. „Mir fehlt nichts, ich wollt' nur
gern mal zu Jhnen kommen.“

„Das iſt nett“, ſagte er herzlich, „nun komm ins Haus,
ich habe auch etwas für dich.“

Jhre Augen glänzten, und jetzt begriff er auch auf ein-
mal ihr ſcheues Weſen. Die beiden hatten vorhin doch ſo
eine Andeutung gemacht. Ein warmes Mitleid mit dem
Kinde ſtieg in ihm auf. Er blieb ſtehen, ſtellte ſie vor ſich
hin, indem er ſie an beiden Händen faßte, und fragte:
„Sag', Fann, willſt du immer zu mir kommen, wenn du
mal nicht weißt, wohin

Sie ſah ihm klar ins Geſicht und nickte ernſthaft. „Das
will ich, wenn ich Jhnen nicht läſtig bin.“

„Das iſt nie der Fall. Und du darfſt auch kommen, wenn
ich nicht da bin. Allerdings wirſt du deine Schweſter be-
lügen müſſen.“

Ein niedliches Lächeln lief um die Lippen des Kindes
und die Augen zwinkerten ſpitzbübiſch. „Wenn Sie mich
nicht verraten wollen, ſag' ich Jhnen etwas.“
u „Wenn ich dich verrate, kriegſt du einen Zentner Pra-
inen.“

„Das wär' ſchon was, aber Sie dürfen es trotzdem nicht
verraten.“

„Ganz gewiß nicht.“
„Na alſo: Maria iſt gar nicht böſe, wenn ich zu Jhnen

komme, Sie ſollen es ja nur nicht wiſſen. Denn in Wirk-
lichkeit iſt ſie gar nicht verkracht mit Jhnen.“

Er behielt ſeine ernſte Miene bei. „So, das freut mich.
Aber es ſoll auch tiefſtes Geheimnis bleiben.“

Es war ein ſinniger Nachmittag, den er mit dem Kinde
verbrachte. Allmählich kam ſie wieder aus ihrer Verſchloſ-
ſenheit heraus. Die Augen wurden groß und größer, bis
ſie begriffen, und dann begann das Mäulchen zu fragen,
vergaß aber auch nicht, den reichlich zur Verfügung ge-
ſtellten Leckereien zuzuſprechen. Und nachher lag ſie ſtill
und verſonnen mit Spitz im Gras und ſtarrte in die
blaue Luft.

Er merkte, wie ſie zögerte, als die Zeit für den Heimweg
da war. Da ließ er ſich noch einmal von ſeinem Mitleid
überrumpeln und behielt ſie zum Abendeſſen. Lao Tſeng
mußte alle ſeine Kunſt in Reisgerichten ſpielen laſſen,
ein Schale mit eingemachten Früchten, Milch und Apfel-
ſinen kamen dazu. Das Kind ſchwamm in Entzücken. Dann
entließ er es. Draußen gab er ihm die Hand. „Diesmal

rig z mals, und die Augen wie abweſend, nach innen ge

geht's wie bei großen Leuten durch die Tür“, lachte er.

„Jch könnt' auch nicht über die Mauer jetzt, wo ich ſo
viel gegeſſen hab“, geſtand ſie offenherzig.

„Und hörſt du: Wort halten! Du darfſt jeden Tag kom-
men und jeden Tag bei mir eſſen.“

Sie lachte ihm dankend zu und rannte die Straße hinab.
Am anderen Tage bekam er einen Brief. „Sehr ge-

ehrter Herr, ich bitte recht ſehr um Verzeihung wegen des
ungehörigen Verhaltens meiner Schweſter. Jch habe ihr
ſtrengſtens verboten, Sie wieder zu beläſtigen. Maria Ku-
rator.“

Halb beluſtigt, halb verärgert las er die Epiſtel. „Hätt'
ich nur deinen Wuſchelkopf zwiſchen den Händen“, knurrte
er ingrimmig. Er wollte erſt ironiſch antworten, aber dann
ließ er's. Es erſchien ihm wie eine Roheit.

Am Mittag plumpſte Fann wieder in den Garten. Dies-
mal ſchon vergnügter von Anfang an.

„Haſt du Schelte gekriegt, Fann?“ fragte Gerhart for-
ſcheind.

„Das nicht“, meinte ſie leichthin. „Jch habe natürlich Maria
erzählt, was ich alles Feines gekriegt habe. Da hat ſie
eine Weile ganz ſteif aus dem Fenſter geguckt und dann hat
ſie mich beim Kopf genommen und ganz freundlich geſagt, ich
ſoll nicht mehr hingehen. Jch tu's aber doch. Wenn ſie
mit Jhnen verkracht iſt, meinetwegen. Wir haben nichts
miteinander, nicht wahr?“

Er nahm ſie an den Armen und küßte ſie auf die Stirn.
Es kam ganz ſpontan. „Haſt du deine Schweſter nicht lieb,
Fann?“ fragte er.

„Sehr lieb!“ gab ſie aufrichtig zurück.
„Das iſt ſchön. Und willſt du mir etwas verſprechen
„Gern.“
„Dann vermeide alles, was ihr wehtun könnte. Sie wird

dann auch nichts dagegen haben, daß du hierher kommſt.“
Sie verſprach es ihm mit heiligem Kinderernſt. Und

während ſie ſich an ihn ſchmiegte, meinte ſie verloren:
„Jch glaube, Maria weint eben oft.“

Er erſchrak ſo, daß er zuſammenfuhr.
warum?“

Die Kleine zuckte die Achſeln. „Jch weiß nicht. Jch ſeh's nur
manchmal am Geſicht.“

„Jſt dein Vater nicht lieb zu ihr?“
Fann preßte die Lippen zuſammen und ſchüttelte den

Kopf. Jhr Geſichtchen hatte auf einmal einen ganz feind-
ſeligen Ausdruck angenommen. Darum fragte er nicht
weiter.

„Sie weint oft,

(Fortſetzung folgt.)

ihre Freude und Anerkennung über die idealen Ziele und
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ſollen hier die bekannten amerikaniſchen Kraftwagen zum

Verwarnungen wegen ſeines übertriebenen Fußballſpielens

Gera (Thüringen), 24. September. Henry Ford in
Thüringen.) Jn der Nähe des Hauptbahnhofs hat der
e Vertreter der amerikaniſchen tofirma Henry Ford

elände von der Bahnverwaltung erworben, auf dem jetzt
eine Autohalle errichtet wird. Schon in allerkürzeſter Zeit

rkauf kommen.
Fena, 23. September. (Tödlicher Unfall.) Jm Glas-

werk von Schott und Genoſſen war der Zimmermann Max
Scholz aus Lichtenhain damit beſchäftigt, Schutzvorrich-
tungen für eine Hochſpannungsleitung anzubringen. Er kam
durch Unvorſichtigkeit der Leitung zu nahe und wurde ſo-
fort getötet. Ein Mitarbeiter, der ihn von der Leitung weg-
Nriß, kam ohne Schaden davon.

h. Nordhauſen, 24. Sept. (JzZum Sparkaſſenſkan-
dal Eine überaus zahlreich beſuchte Verſammlung der
Einwohner von Nordhauſen und dem Kreiſe Grafſchaft
Hohenſtein beſchloß bei der Staatsregierung Schritte zu tun,
um die Aufklärung des Sparkaſſenſkandals zu beſchleunigen
und die Gefahr einer Verſchleierung zu beſeitigen. Jn
einer Entſchließung wurde die Eröffnung des Diſziplinar-
verfahrens gegen den Landrat Kardt und ſofortige Amts
enthebung des ſtellvertr. Landrats Heinze verlangt, ſo
fortige Beſchlagnahme der Vermögen aller in den Spar
kaſſenſkandal verwickelten Perſonen, unverzügliche Neuwahl
der geſamten Kreisbeamten-Anſtellung fachlich vorgebildeter
Beamter im Landratsamt und bei der Kreisſparkgſſe.

Warbis, 24. September. (Religiöſer Schwärmer.)
Ein junger Menſch von etwa 22 Jahren hat ſich in einem
Hohlweg bei Brehmen einen Altar gebaut und denſelben
mit Kruzifix und Bildern geſchmückt. Er hält dort An-
dachten und Predigten und hat ſtets zahlreiche Zuſchauer
und Zuhörer. Als Heimat gibt der ſeltſame Jüngling das
Waiſenhaus Nietleben an. Er ernährt ſich mit Beeren und
Kräutern, die er im Walde findet. Von Dorfbewohnern
erhält er auch gelegentlich Lebensmittel geſchenkt.

Torgaun, 24. Sept. (Ungezügelte Leidenſchaft.)
Sonntag znorgen hat ſich ein 17-jähriger junger Mann
aus der Schlachthofſtr. erhängt. Er hatte von ſeinem Vater

erhalten und es war ihm verboten worden, eine Fußball-
reiſe nach auswärts zu unternehmen. Aus Unmut darüber
verübte er Selbſtmord.

Leipzig, 23. September. (Vom Staatsgerichtshof.)
Der Staatsgerichtshof beſchäftigte ſich heute zunächſt mit
einem Antrag des Oberreichsanwaltes auf Unbrauchbarma-
chung der Nr. 6 der Zeitſchrift „Jugend-Jnternationale“,
der ſogenannten Lini- Nummer vom Februar d. Js., deren
Jnhalt zum Hochverrat aufreize. Der Gerichtshof erkannte
auf Unbrauchbarmachung der beſchlagnahmten Exemplare.
Jn einer weiteren Verhandlung hatte ſich der Bautechniker
Ernſt Schumann aus Brühl-Rohrdorf bei Mannheim zu
verantworten. Bei einer Hausſuchung in der kommuniſtiſchen
Arbeiterzeitung in Mannheim wurde der Angeklagte mit
verhaftet. Man fand bei ihm verſchiedene Schriftſtücke, dar-
unter einen Aufſtandsplan, Deckadreſſen uſw. Nach längerer
Verhandlung beantragte der Anklagevertreter 4 Jahre
Zuchthaus, 300 Mark Geldſtrafe. Das Urteil lautete auf
3 Jahre Gefängnis, 300 Mark Geldſtrafe, wovon acht Mo-
nate als durch die Unterſuchungshaft als verbüßt gelten.

Leipzig, 23. September (Eine Feldſcheune nieder-
W Jn der Nacht zum 23. September entſtand
n der Feldſcheune des Rittergutes Cospuden bei Leipzig,welches dem Geheimen Oekonomierat A. Vollerſack gehört,

Großfeuer. Das Feuer, das gegen 12 Uhr ausbrach, ver-
breitete ſich mit raſender Schnelligkeit, ſo daß
innerhalb weniger Zeit auch der neben der Feldſcheune
liegende Feimen ein Raub der Flammen wurde. Den aus
den umliegenden Ortſchaften ſchnell herbeigeeilten Feuer
wehren gelang es nicht, Herr des Feuers zu werden. Es
konnte nur ein verſchwindend kleiner Teil Getreide gerettet
werden. Der Schaden iſt außerordentlich groß, da
in der Scheune der ganze Erntevorrat an Hafer und Weizen
aufgeſtapelt war.

Berlin, 24. September. (Der Frauen mord in
Friedrichshagen.) Der Mordkommiſſion iſt es jetzt
gelungen, die Perſönlichkeit der im Friedrichshagener Forſt
aufgefundenen Frau feſtzuſtellen. Es iſt die am 16. Juni
1892 zu Weißenſee geborene Frau Klara Ulbrich, geb.
Wilke, die ſeit vier Jahren von ihrem Mann getrennt
lebt. Die letzten Jahre bis zum Eintritt des gewaltſamen
Todes waren für die Ermordete ein wahres Martyrium. Es
wurde weiter feſtgeſtellt, daß Frau Ulbrich, um ſich und ihr
jüngſtes Kind durchzuſchlagen, vielfach in der näheren und
weiteren Umgebung auf die Dörfer ging und bei den Bauern
zum Teil ſchwere Arbeit verrichtete, um ſich ehrlich durchs
Leben zu ſchlagen. Zuletzt war die Ermordete bei einer

ein Stück zu kaufen, aber er erlebt tolle Tage. Sein
Geſchäft wird ſeit 2 Tagen überlaufen, vor ſeinem Hauſe
er ſich Hunderte von Menſchen, die ihre grauen Tau-
ender verkaufen wollen. Mit ganzen Paketen kommen die
Leute an, um ihre Verluſte aus der Jnflationszeit zu decken,
denn ihrer ſind viele, die recht viel von dieſen „Grauen“
aufgeſtapelt haben, um ein Geſchäft damit zu machen. Von
nah und fern kommen ſie herbei: aus dem Harz, aus der
Heide, aus Braunſchweig, Hildesheim, Goslar, Celle und
anderen Orten, ja aus den kleinſten Dörfern, kein Neſt in
der Umgebung, das nicht graue Scheine loswerden wollte
Und ſelbſt heute, nach drei Tagen, hört der Zudrang noch
nicht auf. Selbſt die Schupo mußte einſchreiten, um die
Zuzügler zurückzuweiſen.

Schwerin, 20. Sept. (Ein neuer politiſcher Mord?)
Jn dieſer Nacht wurde in Grevenſtein bei Toggenſtorf, Amt
Grevensmühlen, der Landarbeiter Juſt ermordet.
Der Ermordete ſtammte aus Roſtock und war auf dem
Land als Agitationsredner der Deutſchvölkiſchen Partei tätig.
Aller Wahrſcheinlichkeit nach liegt ein politiſcher Mord
vor. Die näheren Umſtände wird erſt die heutige Unter-
ſuchung ergeben.
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Schweres Straßenbahnunglück bei Spandau.
Zwei Todesopfer.

Berlin, 24. September. An der Kreuzung der Nonnen-
dammallee und der Berliner Chauſſee unweit Spandau
ereignete ſich am Montag abend ein ſchweres Straßenbahn-
unglück. Die Straße wird dort von einem Eiſenbahngeleiſe
gekreuzt, das Rangierzwecken dient. Eine Barriere iſt dort
nicht vorhanden, Eiſenbahn- und Straßenbahnperſonal ſowie
die Führer von Fuhrwerken und die Straßenpaſſanten müſſen
die Augen offenhalten, um Unfällen aus dem Wege zu
gehen. Als nun ein Güterzug der Siemens-Schuckert-Werke
dort rangierte und über die Kreuzung fahren wollte, ſah
der Lokomotivführer plötzlich einen in Richtung Spandau
fahrenden Straßenbahnwagen der Linie 55 vor ſich. Da es
dieſem nicht möglich war, rechtzeitig zu halten, fuhr der Zug
in die Flanke des Straßenbahnwagens und zertrümmerte
ihn teilweiſe. Dabei wurde eine Frau Auguſte Schröder
aus Spandau getötet und vier Perſonen erlitten ſchwere
und leichte Verletzungen. Jm Laufe der Nacht erforderte
das Unglück ein weiteres Todesopfer. Jm Krankenhaus ver-
ſtarb die Frau Elſe Ammann aus Spandau, der beide
Beine abgefahren worden waren.

Aus dem äerichtslaal,

Lauchſtädt, 25. September 1924.
Der Arbeiter A. aus Delitz und deſſen Sohn waren ange-

klagt, auf einem Kleeacker des Gutsbeſitzers Ernſt Weiſe
in Holleber Flur Klee geſtohlen zu haben und auf den Fel-
dern herumgelaufen zu ſein. Der Flurhüter Wille -Holle-
ben hat die beiden erwiſcht und zur Anzeige gebracht. Ein
Strafbefehl von 6 Mark war den beiden zu hoch und ſie
legten Berufung ein. Nach ausgiebigem Zeugenverhör lautete
das Urteil auf 15 Goldmark Strafe oder 3 Tage Haft.

Der Arbeiter R. aus Lauchſtädt, verheiratet, hat einem
Fräulein Schimpf hier im Frühjahr 11 Zentner Kartoffeln
geſtohlen. Der Angeklagte iſt in das Grundſtück eingedrun-
gen, hat mit Gewalt den
Kartoffeln entwendet. Seiner Angabe, daß er dieſe von
einem polniſchen Arbeiter in Beuno gekauft habe, wurde
nicht geglaubt, außerdem erkannte die Beſtohlene die Kar-
toffeln auch als die ihrigen genau wieder. Der Ange-
klagte, der ſich ſeit dem 28. Juli in Merſeburg in Unter-
ſfuchungshaft befindet, erhielt 3 Monate Gefängnis. Unter
Berückſichtigung ſeiner Arbeitsloſigkeit beim Diebſtahl wurde
die Unterſuchungshaft angerechnet.

Der hieſige Malermeiſter W. B. war beſchuldigt, einen
Gehilfen ohne polizeiliche Anmeldung beſchäftigt zu haben.
Dieſer, der Maler Mertz aus Halle, fuhr aber entweder
abends nach Halle oder nächtigte in ſeiner jeweiligen Arbeits-
ſtätte. Durch eine Anzeige des Schafſtädter Oberlandjägers
kam die Aufenthaltsfrage in Betracht. Dieſe erlangte noch-
mehr Bedeutung, weil Mertz arbeitslos wurde und Unter-
ſtützung in Halle beanſpruchte. Die Stadt Halle glaubte
aber, daß dafür Lauchſtädt aufzukommen habe. Da er-
wieſen wurde, daß der Gehilfe bei ſeinem Meiſter nicht in
Koſt und Wohnung war, erfolgte Freiſpruch desſelben unter
Aufbürdung der Koſten auf die Staatskaſſe.

Die Arbeiter Otto B., Herm. J. und Ferdinand K. in
Oberelobicau, der Geſchirrführer G. B. aus Schafſtädt und

Bekannten in der Sedanſtraße 96 geweſen. Am Donnerstag,
dem 11. September, war ſie hier fortgegangen. Noch in
der ſpäten Nacht ſuchten die Beamten der Mordkommiſſion
nach Zeugen, die über den Verbleib von Frau Ulbrich
von dieſer Zeit an Auskunft geben konnten. Montag nach-
mittag fand in der Friedrichshagener Leichenhalle die Ob-
duktion der Ermordeten ſtatt. Dieſe ergab, daß der Tod
durch Erſticken und Erwürgen eingetreten iſt.

Berlin, 24. Sept. Schreckenstat eines Chauffeurs.) Geſtern abend kam den Hohenzollerndamm von!
Roſeneck herunter ein Privatkraftwagen ohne Beleuchtung.
Beamte des Sicherheitsdienſtes wollten den Wagen anhalten,
der zudem noch auf der falſchen Straßenſeite fuhr. Der
Chauffeur raſte unbekümmert um die Rufenden mitten in eine
Menſchenmenge, die an der Ecke der Cunoſtraße einem
Straßenbahnwagen entſtiegen war. Ein junges Mädchen, die
Hausangeſtellte Elſe Pfotenhauer aus der Auguſta-Viktoria-
traße, wurde vom Wagen erfaßt und überfahren. Sie wart tot. Zwei andere Perſonen wurden zur Seite ge-
ſchleudert und kamen mit leichteren Verletzungen davon.

Der Chauffeur fuhr weiter, ohne ſi chum die Verletzten zu
kümmern. Während noch Polizeibeamte am Tatort weilten
und die notwendigen Feſtſtellungen machten, traf die Mel-
dung ein, daß das Auto angehalten worden ſei. Der Führer
e entweichen wollen und ſeinen Wagen herumgeworfen.

abei fuhr er gegen einen Baum, wobei die drei Jn-
ſaſſen des Wagens verletzt wurden.

Hannover, 24. September. (Die „Rotgeſtempelten“).
Die rotgeſtempelten Tauſender für 10 Mark. Irgendein
Spaßvogel hat in der Zeitung ein Jnſerat aufgegeben,
daß der Friſeur Wichmann, Fannyſtr. 2, in Linden, rot-
geſtempelte graue Tauſendmarkſcheine der Deutſchen Reichs-

leben alte Bahnſchwellen zu ſtehlen.
der Arbeiter Otto Th. aus Oechlitz, ließen ſich durch den
Arbeiter J., der flüchtig iſt, verleiten, von der Firma Linges-

Sie gingen nachts
wiederholt gemeinſchaftlich los und ſtahlen ea. 50 Stück.
Außerdem ſtahl B.
Die Angeklagten ſind geſtändig und erweckten den Eindruck,
daß ſie ſich der Tragweite ihrer Handlungen gar nicht
bewußt waren. Das Delikt des Bandendiebſtahls ließ ſich
nicht umgehen; das Urteil lautete: K. B. und Th. erhalten
je 3 Monate Gefängnis und je 40 Goldmark Geldſtrafe,
die mit 10 Mark monatlich zu tilgen iſt. B. erhält 5
Monate Gefängnis und 60 Mark Geldſtrafe. Bezüglich der
ihm zugebilligten 3jährigen Bewährungsfriſt kann nur die
Staatsanwaltſchaft beſchließen, da eine ſolche, die bereits
beſtand, vorzeitig von B. durch das heutige Urteil, gebrochen
worden iſt.

Angeklagt war noch der Zimmermann Franz L. aus
Cracau, z. Zt. in Lauchſtädt beſchäftigt, wegen Diebſtahl,
Waffenbeſitz, Sachbeſchädigung und Preßvergehen. Anfang
Februar wurden durch Anſchmieren des Sowjetſterns mit
roter Farbe ſowohl in den Grunddörfern wie auch in Lauch-
ſtädt viele Häuſer verunziert. Die Recherchen nach den
Tätern führten den Oberlandjäger Ohloff in Oberelobieau
auf die Spur des L. Bei einer Hausſuchung fand ſich ein
Karton roter Farbe, eine leere Firnißbüchſe (die Farbe
war mit Firniß vermiſcht), eine Piſtole mit Munition,
1 Dolch, ſowie ein kleiner Zettel mit einem kommuniſtiſchen
Aufruf, wie ſolche ebenfalls angeklebt gefunden wurden.
L. gab den Waffenbeſitz zu; die Farbe hat er bei Zimmer-
meiſter Rath- Lauchſtädt entwendet. Er wurde nach der An-
klage für ſchuldig befunden und wegen des Farbediebſtahls
mit 15 Goldmark, wegen Waffenbeſitzes und Sachbeſchädigung

bank für je 10 Mark das Stück aufkauft. Wichmann weiß
von alledem nichts und denkt auch nicht daran, auch nur

zu 30 Goldmark Strafe oder 6 Tagen Gefängnis verur-
teilt.
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J H,iülncdlel und Derßeßr.
Deviſenmarkt.

Berlin, 24. Sept. Das Geſchäft hielt ſich auch heute
in engen Grenzen. Zürich und Kopenhagen konnten weiter
namhaft aufbeſſern, ſonſt träten nennenswerte Kursände-
rungen nicht ein. Die Markmeldungen aus dem Auslande
lauteten wieder etwas ſchwächer. Dollarſchatzanweiſungen
konnten ihre geſtrigen Kurserholung nicht behaupten und
notierten 85,60. Goldanleihe weiter behauptet. Polen
noten 78—82, Oeſterreicher 5,88--5,90, Italiener 18,40 bis
18,50. Die Notierung ausländiſcher Goldmünzen ſoll dem
nächſt wieder aufgenommen werden, wenigſtens ſollen Sove-
reigns, Napoleons und Golddollars amtlich gehandelt werden.

Effektenbörſe.
Die Tendenz der Fondsbörſe von Berlin und Leipzig

trug geſtern ein freundlicheres Gepräge. Die Kurſe auf dem
Aktienmarkte blieben meiſt gut behauptet; das Geſchäft be-
lebte ſich auf einigen Gebieten etwas. Trotz der ablehnenden
Regierungshaltung zur Aufwertungsfrage lagen heimiſche
Renten feſt. Kriegsanleihe ging zu 1100--1140 um und

Der Geldmarkt bleibt flüſſig.

Effektenkurſe e(mitgeteilt von der Commerz und Privatbank Merſeburg
Berliner Börſe vom 24 September 1924.

26* Charlott. Waſſer 22 Köln-Rottweiler12, Chem. Heydem 22 Körbisdorf Zucker i
Nordd. Loyd. 4,9 Chem. Gelſenkirchen 68, Leopold Grübe 9,5
Ver. Elbeſchiff. 2,6 Conti. Kautſchuk 7 Leutke Piano 907Verl. Handels geſ. 27, CEröllw. Papier Linde Cismaſch.. 67
Commerz u. Priv. Bk. 5. Daimler Motoren 2* Mansfeld
Darmſt. u. Nationalb. 9 Deſſauer Gas 27* Nordd. Wollkämmerei 42
Deutſche Vank Dt. Kabel Obverſchl. Eb. B. II.Diskonto Kom. 12 Eilenburger Cattun 20* Oſtwerke 23/
Dresdner Bank 7, E.lberfelder Farben 15* Phönix Bergbau Mi
Hall. Bk. Verein Fahlberg Liſt |Pfaurn Tül.Leipz. Crd. (Adca) 2, Frauſtadt Zucker 15* Rauchw. WalterReichsbk. Anteil 48 Zucker 6, Rhein. Zprengſtoſf 5,Sächſ. Vank Gelſenkirch. Bergw 82'/, Roſitzer Zucker 40*/,
Engelhardt-Br. 22, Genthiner Zucker 4, RKückforth Sprit 0,5
Schulth.-Patzenh. Br. 22* Geſ. f. elektr Unt. 14 Fritz Schultz jr. 16,7
Leipzig Riebeck 7,77 Glauz. Zucker 18, Siegen SolingenAgfag 146 Hageda 0,35 Stöhr 40E. G. 8,6 Hartmann Sächſ. Maſch. 4, Teichgräber
Ammendorf Pap. S, Hirſch Kupfer 18 Thür. Gas 6,
Bad. Anilin 18, Heoechſter Farben 14 Tritonwerki 3,1Schwartzkopf Maſch. 12 IJlſe Bergbau 15* Ver. Bln. Frf. Gum. 353
Braunk. u. Brik. 35, Kahla Porz. 7, Wegelin Hübner 6,
Buſch opt. Jnd. 5, Kirchner Co. 16 Zwickauer Maſch.

(Alles in Bil lionen Prozent,)
Berliner Freiverkehr vom 24. September 1924.

Becker Kohle 5,6560 Hagen-Rötteln Ver. chem. Zeitz 4
do. Stahl Krurſachſen Braunk. 0,6 Krügershall rBerlin-Halberft. 0, I Schebera 2,15 Nationalſtim 0,7Brown Boverie Stahlwirk Krone 0,6 Afaſil in. tDt. Wald u. Holz 0,060 Stralauer Glas 139,5 Hiam and. 15

(Alles in Billionen Prozent.)

Leipziger Börſe vom 24. September 1924.
Chroma Najork l,7 Paradiesb, Steiner 2,3 Dähne, Max D,6
Dermatoid 2,6 Nauch, Walter I. 4 Eitner, Hans 0,45Falkenſt. Hard. 12 KRigquet Co. 45 Heine Co. 2Gautzſch Kammgarn 5,5 SchönherrSäichſ Webſt 8,75 Karnatz i 2,6
Groß Kunſtanſt. 2,375 Sondermann u. Stier 0,625 Rordd, Gen. Scheine 500 44,5

Zu Otto Texiil, Claviez 1000121,5upfeld Warshauſen Kammg. 6,25 Poege Elektr. 2,Landkraft. Leipzig 4,9 Preiverkehr. SamſonigLpzg. Buchb. Fritzſche 2,1 Apparatebau Weimar Thür. Fuck Walchleben
indne r 5,25 Bauchw. Pſcherer 0,19 Wolltz.Hainichen l,75

(Alles in Billionen Prozent.)

Produktenmarkt.
Die neue Hauſſe in Amerika wirkte

ſich auch hier in den Preiſen aus. Weizen konnte weiter
anziehen, Roggen war zu beſſeren Preiſen gut gefragt.
Mehl, namentlich Roggenmehl konnte ſich ebenfalls weiter
im Preiſe beſſern. Gerſte und Hafer lagen ſtiller. Futter-
mittel z. T. gut gefragt.

Berliner Schlachtviehmarkt vom 24. Sept.
Auftrieb: 1655 Rinder, 495 Bullen, 441 Ochſen, 619

Kühe und Färſen, 1635 Kälber, 4175 Schafe, 9754 Schweine,
(311 Auslandsſchweine), 11 Ziegen. Es notierten: Ochſen:
1. Kl. 45--48, 2. Kl. 40 43, 3. Kl. 36 38, 4. Kl. 32 bis
34; Bullen 1. Kl. 42 43, 2. Kl. 37--39, 3. Kl. 33 352

Berlin, 24. Sept.

Färſen und Kühe: 1. Kl. 44--48, 2. Kl. 38-42, 3. Kl.
30——35, 4. Kl. 2226, 5. Kl. 175-20. Kälber 1. und
2. Kl. 90--95; 3. Kl. 75--85, 4. Kl. 58--75, 5. Kl. 45
bis 25; Schafe: 1. Kl. 42--50, 2. Kl. 30--40, 3. Kl. 20
bis 25; Weidemaſtſchafe: 1. Kl. 43--52, 2. Kl. 31-42
Schweine: 1. Kl. 89; 2. Kl. 86--88, 3. Kl. 82--85, 4. Kl.
75——80, 5. Kl. 70--74, 6. Kl. 67;. Ziegen: 15--20. Markt-
verlauf: Rinder ruhig, Kälber glatt, Schafe und Schweine
ruhig.

Magerviehmarkt BVerlin-Friedrichsfelde am 24. 9.
Schweine- und Ferkelmarkt. Auftrieb: Schweine

124 Stück, Ferkel 875 Stück. Verlauf des Marktes ruhig
Preiſe wenig verändert. Es wurde gezahlt im Engroshandel
für Läuferſchweine: 7—8 Monate alt 5065, 5--6 Monate
alt 35—-45; für Pölke: 3--4 Monate alt 25-28; für Ferkel:
9--13 Wochen alt 13-18, 6--8 Wochen alt 10-14.

Berliner Metallpreiſe am 24. 9.
Elektrolytkupfer 124,75, Raffinadekupfer 1,11-—1, 12 Weich-

blei 6263, Rohzink 61,50 62,50, Aluminium 230 b.s
240, Bankazinn 440--450, Reinnickel 270--280, Barrenä-
ſilber (ea. 900f.) 95,50 96,50.

Preiſe für Altmetalle.
Jm Berliner Metallhande, wurden für Altmetalle zu

letzt folgende Preiſe genannt (in Bill. Mark für 100 Kg.)
Elektrolyt-Altkupfer 110--112, Altrotguß 94--95, Meſſing-
ſpäne 73--75, Gußmeſſing 80--81, Meſſingabfälle 93--95,
Altzink 41—42, neue Zinkabfälle 51——53, Altweichblei 55
bis 56, Aluminiumblechabfälle 175--180. Die Preiſefür Alteiſen ſtellten ſich in Goldmark je Tonne ab mittel-
deutſcher Verſandſtation bezw. Großberlin wie folgt: Kern-
ſchrot 47, Schmelzeiſen 26, Späne 35.
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